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Dasselbe Simmer ꝛnie im æauueuten Aρt Nun leſint jetat
in der Eche neben der Kredens linhs ein schmales Feldbett ,
aber schon ꝛndedes augehlappt . Fruier Morgen , schöner

Tag , hielle Sonmne .



MARIE ( auf dem Stuſil linl ' s dom Tisoh , fruhstüchend, ;

2s ist fur vier Personen gedeckt ) : Aber Frau Pollinger !

Ich versteh ' Sie gar nicht .

FRAU POLLINCER ( hinten dem Tische Ste hend ,

lagend ) : Das geht einem doch zu Herzen , wenn so ein

Mann gar keine Vernunft annehmen will !

MARIE ( vergnügt ) : Ja , mein Gott , die Männer !

FRAU POLLINCGER : Die erste Zeit sagt man sich

doch immer : No , bis er halt nur erst einmal ein bissel

älter sein wird ! Und wann ' s dann aber so weit is , is es

noch ärger .
MARIE : Ja , haben Sie denn noch nicht bemerkt —?

FRAU POLLINCER : Was denn ?

MARIE : Die Männer werden nämlich gar nicht älter .

FRAU POLLINGER ( veruοννdert ) : Ja freilich ?

MARIE ( lachend ) : Nein .

FRAU POLLINCGER CGasch ) : Da sagens aber um

Gottes willen nur meinem Mann nix davon ! Wann er

das noch hört ! Das ist noch das einzige Glück , daß er

Altwerden so fürcht ' t !

MXRIE : Nein , die Männer werden nicht älter , die

Männer werden immer jünger , Frau Pollinger ! Bis sie

dann zuletzt , der eine ein bissel früher , der andere ein

bissel später , so in der Mitte der Vierzig halt , wieder wie

die Kinder sind ! Ja , Frau Pollinger , unsere Kinder !
Danach muß man sich richten , und wenn man es erst

gewöhnt , ist es ganz schön .

FRAU POLLINGER (xlaꝓaghend) : Wann er nur das

verfluchte Saufen lassen konnt ' ! Das Saufen und das

Wildern ! Aber nein !

MXARIE : Der eine hat halt das und der andere das ,

aber lassen kann ' s keiner .

FRAU POLLINGER : Und mit jedem Jahr wird ' s

nur ärger .
MARIE ( æustimmend , bestätige nd ) : Mit jedem Jahr

wird ' s noch ärger . Und deswegen , Frau Pollinger

FRAU POLLINCER ( gierig auf sie noαhend/ : Ja ?
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MARIE : Deswegen ist es not , daß die Frau dagegen
mit jedem Jahr gescheiter wird .

FRAUPOLLINGER ( nachidenklich ausStimmend ) : Das
schon , das natürlich ! Aber wenn ein so ein Mann das
dann wenigstens anerkennen möcht ' !

MARIE : Das ist wahr . Aber anerkennen wollen sie
uns nicht .

FRAU POLLINGER : Aber da liegt er dann und
brummt das ganze Haus mit seiner Gicht voll und ich
möcht ' nur wissen , wozu hat man denn eigentlich einen
Mann ?

MARIE : Weil er einen doch braucht ! Dazu , Frau
Pollinger , hat man ihn .

FRAU POLLNGER ( Ropjschuttelnd , miſhbergnugt ) :
Das is wenig .

MARIE : Aber doch mehr , als wenn man keinen hätt ' .
Das wär ' Ihnen auch nicht recht .

FRAUPOLLINGER ( ersclinecht ) : Gar keinen ? Nein ,
das wär ' mir freilich nöt recht ! Aber das muß ich schon
offen sagen : einen anderen , wann ich einen haben könnt ' ,
gleich !

MARIE : Aber einen anderen , den kriegt man nicht .
Denn wenn man einen anderen kriegt , ist ' s auch wieder
derselbe , glauben ' s mir !

DELFNE ( xomοmt durch die Tun links ; verlegen
guußend , leise ) : Guten Morgen .

MARIE : Guten Morgen . ( Sieht Delfine lachelnd an . )
Nun , ausgeschlafen ? Die Männer sind schon längst davon .

FRAUPOLLINGER ( vor Delſine xniaend , indem sie
sicii anschickt , nachi den Ranne an greifen ) : Darf ich ein -
schenken ?

DELFINE ( setzt sich auf den Sthl vor dem Tisch
nichend ) : Bitte . Ich bin hungrig . ¶ Ferlegen ) Ich früh -
stücke sonst immer im Bett .

FRAU POLLINCGER ( iat eingeschenkt , sichi Plõ tælich .
rinnernd ) : Jessas und den Honig hab ' ich ja ganz ver -
gessen ] ( Gelit aun mittleoren Tur . ) Da wär ' der gnädige
Herr schön bös !
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MARIE : Hat denn der Herr noch nicht gefrühstückt⸗
FRAU POLLNCER ( im Abgehen ) : Nein !

¶DDurchi die mittleye Tur ab . )

DELFINE ( ihn Haar aufstechend ; unglücklich ) : Ach ,

und das Kämmen , so ganz allein !

MARILE ( liebenswürdig ) : Warum haben Sie mich nicht

gerufen ?
DELFINE ſ ( erfreut , überraschit ) : Ja ? Hätten Sie ?

MARIE ( lachelnd ) : Gern !

DELFINE ( rasch ) : Danke Sehr !

( Isi verlegen und nimmt rasch den Löffel ,

Stucken . )

MARIE ( indem Sie die Hand mach ihr au⁰

einem waννε,ν,ẽ “ en Ton ) : Aber —1

DELFINE ( ge hiorsam fragend ) : Ja ?

MARIE : Darf ich Ihnen etwas raten ?

DELFINE : Bitte !

MARIE : Ich würde Ihnen raten , lieber

Frühstück noch zu warten , bis mein M ( sie will sagen :

Mann , verbessert sich aber gleicht ) bis Gustav kommt .

DELFINE ( enttduscht , vleinlaut ) : So ?

MARIE : Er ist das so gewohnt . Er mag es ga

venn mit dem Frühstück nicht auf ihn gewartet wird .

DELFINE ( Marie veruundert ansehen , die mit Be -

nagen frünstücht ; in einem ſast neidischen Ton ) : Aber Sie ?

MARIE ( als ob sie die Frage ga - nicſit verstũnde ) : Ich ?

DELFINE ( neidischi ) : Sie frühstücken doch auch

uuν ai früh -

Sstreckt ; in

mit dem

r nicht ,

schon !

MARIE ( als ob sie jetat erst verstunde ) : &ch S0 !

( Tachend ) Ich prauche doch nicht auf ihn 2u warten !

Jetzt doch nicht mehr !
DELFINE ( beßlommen ) : Ja , richtig .
MARIE : Aber Ihnen könnte er das sehr verargen .

Und mit Recht . Denn wir müssen die Gewohnheiten

des geliebten Mannes achten . Darum vill ich Sie ja ,

wenn es Ihnen recht ist , auch gern auf alles aufmerksam

machen und in alles einweihen . Denn Sie können sich

gar nicht vorstellen , wie furchtbar empfindlich er ist !
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DELFINE ( behlommen ) : So ? Ich werde Ihnen sehr
dankbar sein . ( Stehit au , und gelit nach vechts. )

MARIE : Was haben Sie ? Wollen Sie nicht noch ein
bißchen bei mir bleiben ?

DELFINE ( Rleinlaut ) : Ich möchte mich nur etwas
weiter wegsetzen . Nämlich , der Geruch des Kaffees —!
( Setet sich au⁵ ν Stulil am Fenster recſits ; tnaurig ) Denn
ich bin eigentlich gewohnt , im Bett zu frühstücken .

MARIE ( streng ) : Nein , das mag er gar nicht , gar nicht !
DELFINE ( meſim au sioh selbst , sich ermutigend ) : Es

wird schon gehen .
MARIE ( nach einen kleinen Pause , in der siè Delfinen

veugnũugt beobachitet ; in einem anderen Ton, ; leichtin ) :
Haben Sie gut geschlafen ?

DELFINE ( immer rechit hleinlaut ) : O ja , danke .
MARIE ( leise ) : Ich bin einmal aufgewacht und da

war mir , wie wenn Sie leise weinten .
DELFINE ( senht den Kopj , errotend , verlegen ) : O, ich

weine oft im Schlaf . ( Unwillhuinlich gesteiend ) Und mir
war bang . Das alles ist doch so seltsam .

MAKIE ( leichtiin ) : Es läßt sich ja begreifen , Sie
hatten sich ' s wohl anders gedacht .

DELFINE ( leise ) : Und mir war so furchtbar leid um
den Franz .

MAKRIE ( veruundert tuend ) : Um den Franz ? Warum ?
Wir werden zusammen sehr glücklich sein .

DELFINE ( ausbrechiend ) : Ich hätte das nie von ihm
gedacht ! ( Steli auſ und iritt an den Nisch . ) Noch kein
Jahr nach unserer Hochzeit ! Die Männer sind so schlecht !
( Cornig ) Ich will von keinem Mann mehr was wissen .

¶Nimmt ein Kipfel und beißt hinein . )
MAEIE : Das glaubt man immer .
FRAU POLLINGER ( init dem Honig , durchi die miti -

lere Nur ) : So ! Jetzt ist alles bereit .
MARIE : Wann ist denn der Herr schon fort ?
FRAU POLLINCGER : In aller Früh gleich . ( Mit

eο HRlich au das Feldbett linꝶs ) Mir scheint , das Bett
war ihm nicht recht . Zwei Stunden ist es wenigstens her .
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MARIE init einem vergnugten Blick auf das Feldbett ;

Delſine ) : Nun , dann kann ' s ja nicht mehr so lange

dauern , bis er zurückkommt .

DELEINE ( legt mit schuldbewuftr Miene das halbe

FKipfel wieden auf den Tisch ; à oFra Pollinger , fragend ) :

Und wann ist denn mein — ( sie hidlt ein , 0eν Sie Sicſ

geniert , „ mein Mann “ an Sagun , 1α iι⁰ öôsich verbèsSen )

wann ist denn der — ( sie lidlt mieden ein , 70ισsαεν dοά αEZbli

niclit gehit , daß sie ihn Doktor Jura nennt, ; sie machit eine

yallose Gebòydé . )

FRRAU POLLINCER ( da sie Delfine nichit verstehit ,

hreit fragend ) : Was meinens denn , gnãdige Frau ?

DELFINE ( vallos ) : Ich meine , wann — ich meine ,

0b — —

MARIE ſ ( einfallend , um Delſinen a7νen/ : Die

gnädige Frau meint , wann der ( tut , als ob auch sie um

den vichtigen Namen fun Jura veylegen wαν ) / , sie meint ,

ob — ( frol , einen Ausweg æν finden , Vasch , Oob die beiden

Herren zusammen fort sind ?

FRAUPOLLINGER : Nein , der andere Herr ist erst

viel später fort .

Sie vergetoissent Sich durch einen Blick ,

nung ist nd man niclits nehir von ihin brauchit ;

die mittlere Tur ab . )

DELFINE ( atmet auf , mie Fraut Pollinger fort ist ) : Vor

den Dienstboten geniert man sich doch sehr , in solchen

daſ alles in Ord -

danmn durcli

Fällen .

MXRIE : Für die meisten ist es aber noch ein Glück ,

daß sie sich wenigstens vor den Dienstboten genieren .
Sonst —l

DELFINE init einem plötælichen Entschluſß , SeheονEHw

Schieden , nach der Kanne greifend ) : Ich will doch lieber

frühstücken . Es tut mir sicher nicht gut .

MARIE ( besorgt ajend ) ] : Frau Jura ! Ich weiß nicht !

Mich geht ' s ja natürlich nichts an , aber ich möcht ' s

Ihnen nicht raten ! Ich weiß nicht ! Ich warne Sie !
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DELFINE ( lahßt die Kannée los , uute nd , vasch : Er
kann doch wirklich nicht verlangen , das —

MARIE : Sie werden sich noch wundern , was er alles
verlangt ! ( Sieſit sie lachelnd an . ) Ja , wenn Sie nun erst
mit ihm verheiratet sein werden , da fängt ein neues
Leben an ! Denn der gute Gustav kann einen schon in
Atem halten , ja , jal Denn eigentlich ist der hoch -
berühmte große Mann doch ein furchtbares Kind , das
keinen Schritt weiter kann , wenn man ihm nicht hilft
und nicht für ihn denkt und nicht alles für ihn tut !
Unter uns , natürlich , aber Sie sagen ja nichts und Sie
werden ' s ja jetzt selbst sehen , wenn Sie nur erst ver —
heiratet sind ! Und eigentlich ist das ja etwas sehr
Schönes für eine Frau , so das eigene Leben ganz auf⸗
zugeben und dem geliebten Mann als Opfer darzu -
bringen , nur noch ihm zu gehören , selbst gar nichts
mehr zu sein ; vielleicht ist es das Schönste , was eine
Frau überhaupt erleben kann . Aber ein bischen schwer
wird ' s Ihnen anfangs manchmal schon werden , denn es
gehört einige Geduld dazu , Geduld und gute Nerven !
Aber man gewöhnt es ja und es ist eben das Los der
Frau .

DELFINE ( init innerem Widerspruch ) : Darüber denkt
man heute doch eigentlich anders , über das Los der
Frau . Heute darf doch auch die Frau schon ihr Recht
auf eine gewisse Freiheit fordern .

MARIE ( seſin nuhig ) : Seine nicht . O, seine Frau nicht !
( Taͤchelnd ) Das werden Sie schon sehen , wenn Sie nun

erst verheiratet sind !

DELFINE ( rasch ) : Ich bin doch schon verheiratet !
MAEKIE : Ja , Sie waren schon Verheiratet , aber mit

Gustav ist das ja ganz anders ! Keinen Augenblick hat
man da Ruhe ! Also gar im Herbst , wenn er seine groge
Tournee macht ! Ach , da war ich oft dann wirklich ganz
erschöpft ! Ohne mich ging ' s ja gar nicht , ich muß immer
mit , wenn er ein Konzert hat — nämlich , wenn es ein
( Siehit sie lachelnd an ) wirkliches Konzert ist ! Und die
wirklichen Konzerte sind ja doch beinahe noch öfter !
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Und da ist er ganz anders , da ist er nämlich aufgeregt !

O schrecklich ! Und ich muß ihn anziehen , wie ein

kleines Kind , er vergißt ja sonst alles , und da ist ihm der

Kragen zu eng und die Krawatte sitzt nicht und die

Schuhe drücken ihn , no schrecklich ! Und da in so einem

engen heißen Kammerl zu warten , während er draußen

spielt , ist auch nicht sehr lustig . Dafür sitzt man dann

nachher im Hotel allein , denn er geht noch mit den

Enthusiasten aus , und mit den Enthusiastinnen , da kann

ja natürlich die Frau nicht mit , ein verheirateter Pianist

macht sich nicht gut , er darf es sich nicht merken lassen .

Kommt er aber dann ins Hotel zurück , so gegen drei ,

vier Uhr früh , dann weckt er mich auf , denn dann ist er

Sehr mitteilsam und will durchaus erzählen . Am Morgen

aber muß ich packen , während er noch schläft , denn mit

dem ersten Zug geht ' s ja weiter . Und da dürfen Sie nur

ja um Gottes willen nichts reden oder gar ihn fragen , am

Morgen verträgt er das gar nicht . Ja , ja , das ist ein gan2

anderer Gustav Heink , den Sie dann kennenlernen

werden , aber den haben Sie dafür auch ganz allein ! Nun ,
das werden Sie ja alles sehen , wenn Sie nur erst ver —

heiratet sind !

DELFINE ( unοiνjν¾ ) qlich wuütend , halblautt ) : Ich bin

ja noch nicht verheiratet !

MXRIE ( als ob sie das falsch venstünde ) : Wir werden

doch alle trachten , die Formalitäten möglichst zu be -

schleunigen ich verstehe ja Ihre Ungeduld ! In einem

andern Ton ) Nun seien Sie aber nett und erzählen auch

Sie mir einiges über meinen Mann oder Ihren Mann . Ich

muß doch auch umlernen .

DELFINE ( zornig ) : Uber Franz ? Nein , da müssen

Sie mich schon entschuldigen , da weißg ich wirklich gar

nichts . Uber Franz ist nichts zu sagen , er ist nicht so

interessant ! ( Weint fast vor Zorn . )

MARIE ( nort ihren Stimme die Nranen an 1άdᷓ tut ver -

0¹νν ‘ t ) : Was haben Sie denn ?

DELFINE ( schamt sich ) : Ich ? Nichts ! O, gar nichts !

Was soll ich denn haben ? Hunger habe ich ! Ja , Hunger !
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Im Anblich des Kaffees wieden zornig ) Ich muß ein
bihchen in die Luft , ich will da ( aeigt au , das Fenster )
hinter dem Hause warten , verzeihen Sie !

( Rascſi dunch dièe mitilere TNiin ab . )
MARIE : Ich werde Sie rufen , sobald Gustav kommt .

( Sieſit ihin einen Augenblich noch ldchelnd nach , danmn tdνiñ
in Eesichit ennst , sie Senht den Kop ] , , legt die beiden Hdndée

Flacſi a˙dias Gesichit und deckt es æu, so sitæt sie , bis sie

langsam den Kop , wieden hebt und das Cesichit mieder sein

gescheites sichieres Ldcheln behommt . )
POLLINGER ( dunchi die mittlere Tür ) .
MAKIE : Was ist denn ?

POLLINGER : Ich soll nur fragen , weil ich jetzt in
die Klamm hinuntergehe , was der Fleischer morgen
bringen soll .

MAKRIE : Da müssen Sie den Herrn fragen .
POLLINGER : Den Herrn hab ' ich schon gefragt ,

aber der Herr hat gesagt , ich soll die gnädige Frau fragen .
MARIE : Mich ?

POLLINCGER : Ja .
MARIE : Nein , mich wird er nicht gemeint haben .
POLLINCGER : Ja . Ausdrücklich hat er doch gesagt :

Da müssens die gnädige Frau fragen !
MAKRIE : Da hat er aber die Frau Jura gemeint .
POLLINGEER ( leichit venuundert , aber in diesem Haus

schon an alles gewöſint und daſien gleich wieder gefaßt ) :
S0 ? — So ! Da werd ' ich die Frau Jura fragen . Ent -

schuldigen !
Er öffnet die miitlerve Tuin , wartet aber an den Nur , bis
Heinlè und ura eingetreten sind und geſit dann erst ab . )

HEINK ( nochi unsiclitban , von den mittleren Nuin drauſßen ;
indem en durchtaus Jura den Vortritt lasse νilb, , mit fröh —
lichen Stimme ) ) : Nein , bitte ! Nach Ihnen , bitte !

JUFEFA ( nochi unsichitban , vor den mittleren Tun drauſßen ;
indem er dunchaus Heinh den Fortriit lassen will , lebhaft
dehresierend , mit lustigen Stimme ) : Nach Ihnen ! Bitte ,
nach Ihnen !

HEINK : Unter gar keinen Umständen !
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JURA : Nein , dann geh ' ich wieder in den Wald zurück !

HEINK ( indem en funa ins Zimmes drängt , luestig ) :

Wir wollen doch sehen , wer der Herr hier ist !

JURA ( lachiend ) ) : Ja , wenn Sie Gewalt anwenden —!

( Tritt duch die mittlene Tun ein , erblicht Maxyie umnd i¹/ui3

ettoas veVlegen , en hiat die Hànde voll nassSα WFasserpflangen . )

Guten Morgen , Frau Marie ! Wo kann ich denn — 2

Ei æeigt auf die asserpflansen und blicht devlegen hen -

um . ) Wir haben gefischt . Es gibt im Wald einen herr -

lichen Tümpel !
POLLINGER ( durch die mittlene Tur ab ) .

MXARIE ( hiat ſurna augenickt , merht seinen verlegenen

Ton und sieht ihn verubundert an ) .

HEINK (ist hinter Jura eingetreten ; sehr gut gelaunt ) :

Wunderbar war es !

JURA : Aber wo —2

MARIE ( nachi den Tiir linhs æig nꝗ)]] Im andern Zim -

mer , bitte .

UERA ( eilig , sichtlich froli fortauęommen ; indem en æau-
Tun links geht ) : Ja ! Ich bin gleich wieder da . ( Schon

an der Tur links , indem er Sich nochi eνm⁰al ialb umuendet ) .

Ich muß aber heute dann noch einmal zu dem Tümpel .

Sie kommen doch wieder mit ? Da gibt ' s noch manchen

Fang , Sie werden schauen !

Vergnügt lachiend durch die Tun linhs ab . )

HEINK ( hu˙ρ . t Marie gewoh⁰hieitsmäfßig au , die Stiyn, ;

dann , Jura nachblickend ) : Du , das ist ein sehr netter

Mensch ! Was der alles weiß und wie dem die Natur

überall lebendig ist ! Ein ungewöhnlich gescheiter und

sympathischer junger Mensch , ich hätte das gar nicht

gedacht ! ( Da en bemerſet , daß Marie lächelt ; halb ent -

Schuldigend ) ) Wir haben uns auf dem Weg getroffen und

nicht wahr , er ist doch schließlich mein Gast ? Und 80

sind wir ins Reden gekommen , er weiß so viel und er

gefällt mir überhaupt sehr . ( Setat sich alf den Stuil

uinter dem Tisch . ) Wir müssen uns öfter sehen . Es ist

eine Schande , wie wenig ich die Natur eigentlich kenne .

Und da scheint jetzt eine neue Generation zu kommen ,

8˙ 115



die merkwürdig ist , ganz anders ! ( r bemerhet , daß Manie
Schon gefruhstiicht hat, ; in èeinem andern Ton , àrgerlich )
Was ist denn mit dir heute ?

MARIE : Ich habe schon gefrühstückt .
HEINK ( empört , breit ) : Ohne mich ?

MARIE ( aufs⁵teienα ) : Ich werde gleich Frau jura
rufen .

HEINK ( ohmne sicht auf¹Uuregen , bloß leichit verdriehlich ,
de%‚ amnan einen unbequemen Sohers abuehnt , kurs ) : Nun

hör schon einmal auf ! Verdirb mir nicht den wunder -

schönen Morgen ! ( Nett , lustig ) Sei nicht dumm !

MARIE ( linl ' s vom Tischi steiend, ; sehm ennst , langsam ) :
Ob ich dumm bin , mein lieber Gustav , ob es nicht viel -
leicht dumm von mir ist , das , du lieber Gott , kann man
doch im voraus nie wissen . Aber nun ist es doch einmal

beschlossen !

HEINK : Du glaubst doch nicht , ich glaube dir , daß

es dein Ernst ist ?

MARIE : Franz hat mein Wort und ich habe seins .

HEINK ( mißt sie von oben bis unten ) : In deinen Jahren
( Achselaucheend , verdchꝭiiSι ) οnd dieser junge Mensch !

MARIE : Du hast eben erst selbst gesagt , wie gescheit
und sympathisch —

HEINK ( einfallend ) : Aber er ist um zehn Jahre jünger
als du !

MAERIE : Um wieviel muß sie dann erst jünger sein

als du ?

HEINK ( heftig ) : Aber will ich sie denn heiraten ?

Ich denke ja nicht daran !

MAKRIE : Du denkst nur daran , mich zu betrügen .
HEINK ( ärgerlich , ungeduldig ) : Betrügen ! Als ob

du ' s nicht immer gewußt hättest !

MARIE : Jjetzt aber will ich es nicht mehr . Nein ,
ich will es nicht mehr ertragen .

HEINK ( umutend ) : Jetzt auf einmal !

MARKRIE : Ja , da hast du recht , ich hätte es niemals

ertragen sollen ! Aber es ist ja noch Zeit !

HEINK ( springt auf ; kindisch %é klagend , fast weiner -
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lich ) : Nein , nein , nein ! Ich mag das doch nicht ! In aller

Früh , an solchem wunderschönen Morgen ! Wo du doch

weißt , daß ich in der Frühe Ruhe brauche ! Das ganze

Jahr plagt man sich und hat nichts davon , und wenn

man sich nun endlich einmal einen freien Tag macht ,

dann kommst du mir so ! ( Klagend und bittend ) Marie !

MAXARIE : ja , das tut mir sehr leid , aber , Gustav , wir

werden nun doch einmal ernst miteinander reden müssen .
HEINK ( starh abruehrend ] / : Nein ! Ich will nicht !

Und wozu denn ?

MXRIE : Denn so wie bisher , lieber Gustav

HEINK ( halt sich die Olinen au , kindisch trotaig ) :

Nein , ich will nicht , ich will nicht , und wenn du nicht

aufhörst — ( Geht aur mittleren Liir . )

MARIE : Ich aber will .

HEINK ( in höchsten Maut ) : AlS0 nein !

MXRIE : Und dieses eine Mal im Leben wirst du

schon tun müssen , was ich will .

HEINK ( sielit sie einen Moment betroffen an ; dann

01dο ννẽꝝh e : Nein ! ( Mit einer neftigen Beuegung

heider , Avme ; in nõchster Mut , brullend ) Nein ! ( Vie ein

trotaigen Bub , uegrennνIͤEL̃ ) Als0O nein !

( Hejftig ab durch die ittleve Tür , die en hinten sicſi au -

Scyilägt . )
MXARIE ( sieit ihmm nach , dern Ernst Weicht aus ihinem

gescheiten Gesicſit ; Sie geit vor dem Tisch nach vechts j,

uu¹ft Fensten hinauο : Frau Jura ! ( Dann ochi %νEm] pmαau

4%dο starhe εν . . Frau Delfine !

Da sie Jurà eintreten hört , dyelit Ssie Sichi nach ihum um ,

Hleibt aber rechits . )

URA ( durcli die Liir links ; rasch , vergnüst ) : So , das

ist besorgt ! ( Da er demerht , daß Heinh fort ist , gleicſi

0ieder etbαͥ verlegen ) Aber wo ist denn Ihr Mann ?

MXKIE : Seit wann sagen wir uns denn wieder Sie ?

JUERA ( verlegen lachiend ) : Ja so ! — Ich dachte nur ,

wir sind ja unter uns .

MARIE ( strenge ) : Franz !

URA ( verlegen ) : Ja ?



MARIE : Komm einmal her !

JURA ( ſoοοmt vor dent Tiscſi au ih ) : Was denn ?
MARIE : Ich habe fast einen Verdacht .

IUFEA ( lebiaft ) : Aber nein , aber nein .
MARIE : Ich habe fast den Verdacht , als wär ' s dir

nicht Ernst .

JUFEA ( beteuernd ) : Das ist nur , das glaubt man immer ,
weil ich halt nicht ernst ausschauen kann ! Lebhajt er -
kldrend Bei meinen großen Zähnen und weil ich immer
den Mund offen habe , meint man immer , daß ich lache .
( Selin ernst ) Aber nein ! Was ich einmal versprochen
habe , Marie , das halte ich schon .

MARIE ( langsam ) : Ich hoffe !

JURA ( halb æu sich selbst ) : Das wäre ja schändlich
von mir . — ( In einem andern Ton ) Aber wo ist dein
Mann ?

MARIE ( setat sichi au , den gepolsterten Stuhl am Fenster
vechits und nimοιmt eine Handarbeit aus den, Ladèe des Tisch -

cheννν ) ? Er kommt gleich wieder . Er rast sich nur draugen
ein bißchen aus , aber sein Frühstück steht ja noch da .
Da kommt er bald .

URNA ( itritt neben Manie ; treuliensig ) : Weiht du , Marie ,
mir kommt vor , als ob du deinen Mann ein bigchen unter -
schätztest

MARIE : Glaubst du ?

MFA ( mit großem Eifen ) : Sicher ! Er mag ja manches
haben , was für eine Frau vielleicht nicht ganz angenehm
ist , zugegeben ! Aber ich finde doch , daß er ein sehr

merkwürdiger Mensch ist . Ich habe das bisher noch gar
nicht so gewußt . Durch seine Maske , durch seine Pose
darf man sich nicht täuschen lassen , dahinter steckt doch
im Grunde ein sehr echter und wirklicher Mensch , und
wWer ihn , wie ich jetzt , erst einmal näher kennt und

überhaupt die Gabe hat , einen Menschen menschlich
aufzufassen , der muß doch sagen —

MARIE ( einfallend , als ob sie naον ] ) ͤehte ) : Glaubst Du ?

UENA ( lebfiaft ) : Sicher ! ¶ Da er bemerket , daſ siè lachit, ;
ſast heftig ) Ihr seid alle ungerecht gegen ihn , das hab '
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ich schon bemerkt ! Ich selbst War ' s auch , aber warte

nur , jetzt , wo ich ihn kenne , werde ich nicht nachgeben ,

bis ihr

MARITE ( einfallend , ironischt ) : Schön , Franz ! Das war

doch aber eigentlich nicht der Zweck , weshalb wir her⸗

gekommen sind .

JUR & ( Rleinlaut , seh rusch ] : Nein , eigentlich nicht !

( Sieit einen Momeni veydutet vo sich hin , muß es dann

Selbst xoπα ] νν findοι νdç fangt , indem er gich die Hànde

yeibt , eανi α)ν daαοᷣ ’ “ ιν,iαiaοε hyeit , vergnügt ) Nein ,

eigentlich nicht .

DELFINE ( durchi die mittlere Niir ; betyeten , da sie

Juirad erblickt ) : Mir war , als ob Sie mich gerufen hätten ,

Frau Marie ?

MXRIE Csteht auf und gelit vor dent Tisch nach linhes ) :

Ja .

JUR & ( vechits um den Tisch herum , au Delfine au ;

Seſm, eiſrig ) : Du kommst mir gerade recht . Wir streiten

nämlich , weil Frau Marie , wie das s0 oft in der Ehe vor -

konumt , ihren Mann völlig verkennt und nicht ahnt ,

wie er eigentlich ist , ja , ich mu⸗ Schon sagen , den inneren

Wert dieses Mannes gar nicht sieht , es ist Wirklich ein

Verhängnis mit der Ehe ! Aber du , nicht wahr , du wirst

mir doch beistimmen , du hast doch auch das Gefühl ,

daß er — ( verstummt plötalichi , da Mayie laut au lachen

anfangt , und sieſit sie vermundert an . ) Was ist denn ? Was

lachst du denn ?

MARITE ( hört au lachieι gαiιf̃ uνν machit ein ernstliaftes

Gesicht ) : Nein , nein , ich lache gar nicht .

JURA ( Æορfνtelnd ) : Wie man mit Frauen einma !

ernst redet , fangen sie zu lachen an .

MARIE ( schneidet eine Semmel , Stieichit Butter au ,

1%,˖ỹebᷣ6legt sie mit Schinhen ) : Zunächst ist es aber für

Frau Delfine wichtiger , daß sie jetat seine Schinken -

Schnitten lernt . Die Heink - Schnitten , wie er sagt .

Ubrigens gibt es auch eine Heink - Torte , Sie dürfen

mich nicht vergessen lassen , Ihnen das Rezept zu geben !

Denn in diesen Dingen ist er so furchtbar empfindlich
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— Haben Sie bemerkt ? Möglichst dünn geschnitten ,
das Brot nämlich möglichst dünn , aber möglichst dick
belegt ; und er liebt eine zierliche Form . Es kann ihm
nämlich sonst den ganzen Vormittag verderben , er nimmt
das sehr genau ! ( Indem sie Delfinen das Messer reicht )
Bitte !

DELEINE ( linhs am Tisch , neben Marie , schneidet einé
Semmel und belegt sie ) .

MEA ( setet sich au , den Stuhl nechits vom Tisch ud
rüilstüuicht , den beiden æusehα,s , lachend , æu Delfine ) : O, du
mit deinen ungeschickten Pfoten , da bin ich neugierig !

HEINK ( durchi die mittlere Tun , gleich auf den Stufl
nuinter dem Tischi æ , νν Delfine ) : Guten Morgen , Del —
( dern Nameèe bleibt ihm im Halse stechen , en schlucht und
hο ẽit danm seſi fönmlich ) Guten Morgen . ( Selæt sich .
a⁰ↄ beginnt mit großem Aphetit au frühstüchen ; 221 Jatra ,
Seli , herslicſi ] Nun , alles besorgt ?

MFHFA ( nicht , dann seſin eifrig ) : Wir müssen aber jeden -
falls noch einmal zu dem Tümpel .

HEINK : Natürlich . Ich bin sehr gespannt , es regt
mich förmlich auf . Wie sagten Sie , daß diese Dinger
eigentlich heigen ? Eu —?

JUFEA : Euglenen .
HEINK : Es klingt auch sehr gut . Und Sie behaupten ,

daß man nicht entscheiden kann , ob es Pflanzen oder
Tiere sind ?

URKRA (selhi , lebhiaft , fast lriuumphierend ) : Sie selbst
können sich nicht entscheiden , die guten Euglenen selbst ,
die bald der Neigung , Tiere zu werden , kaum mehr
widerstehen , bald wieder doch wie durch Angst zurück -
gehalten werden , und so schweben sie zwischen Tier und
Pflanze , von jedem ein bigchen , nichts ganz , ebenso wie ,
( ſangt au lachen àan ) wie der heutige Mensch zwischen
Tier und Gott schwebt und sich auch nicht entscheiden
kann . Ist das nicht herrlich ?

DELFINE ( neicht Heink den Teller init den Schmitten
nin ) .

HEINK ( Jurd æaustimmend ) ) : Herrlich . ( Bemerht den
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Teller mit den Schnitten ; mißtrauisch Was Ss0ll ' s ? Was

ist das ?

MARIE : Deine Schnitten hat Frau Jura dir bereitet .

HEINK ( nimmt den Teller und stellt ihn mihirau α

0eε ] argerlich , à Marie ) : Was heißt denn das nun

wieder ? Du weißt doch , daß ich sie nur von dir mag !

MARIE : Sie muß es jetzt doch lernen .

HEINK : Das kannst nur du .

( Er nimmt den Teller wieder , sieht ihin nochmals miß -

1yaανiõo α jwu stellt ihn àrgerlichi weg . HKleine Pauise ,

in der alle verlegen sind . )

DELFINE ( gehit gekranht linhs um den Tischi herum

1h⁰ν οt Sich au⁰Adn Stulil vor dem Tisch , um endlich au

fruhstüchen ) .

UK ( ist mit dem Frühstüch fertig und steſit rasch

a¹ ) : So ! Ich gehe voraus . Es ist wirklich um jede

Minute schade , die man im Zimmer verbringt . Beim

Tümpel also ! ( Gelit aun mittleren Tiir . )

HEINK : Ich komme dann gleich nach .

JURA ( an der ittleyen Tür ; mit einem plötalichen

Einfall , aσ Marie ) : Und dann möchte ich aber auch ,

wenn Sie , wenn du einen Moment Zeit für mich hättest

MARIE ( inacht Miene aujsustehen, ] : Aber immer ,

Franz ! Wann du willst ! Für dich doch immer !

JURA ( rasch ) : Nein , so wichtig ist es gar nicht ! Ich

melde mich dann schon . ( Ihi nocli freundlich aunichend ,

eilig durchi die mitilere Tur ab , um sie gleich noch einmal

27½ GFfuen ; indem er den Koßf hiereinstecht ) Adieu , Del -

findl ! ( Ab . )
HEINK ( gereiat , æ Marie ) : Was will er denn von dir ?

( Boshaft ) Oder interessierst du dich auch für die Eu -

glenen ?
MARIE ( achiseα,ꝗEen ) ) : Vielleicht .

HEINK ( seinen Arger plötalich gegen Delfinen xE⁶é d ) :

Ich muß Ihnen übrigens sagen , Frau Delfine , daß Sie

mir Ihren Mann ganz falsch geschildert haben . Nach

Inren Beschreibungen habe ich einen langweiligen trocke -

nen Wissenschaftler erwartet und — finde den merk -
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würdigsten Menschen , eine durch und durch künst -
lerische Natur , die von Jugend sprüht ! Daß Frauen
doch für den inneren Wert eines Mannes 80 gar keinen
Blick haben ! Ich mache Ihnen übrigens daraus keinen
Vorwurf , es scheint dies schon einmal in der Frauenart
zu sein . ( Mit einem Seitenblicł aι M̃arie und in einen
Lon lieſen Krankhung ) Frauen sind imstande , zehn Jahre
mit einem Mann zu leben , ohne zu bemerken , was er ist
und was die Frau an ihm hat . Ja , merkwürdig !

POLLINGER ( durch dièe mittlere Tür ; gehit links von :
Lischi vor und triti neben Delſfine ; æu dieser ) : Wieviel

Fleisch soll denn geholt werden , gnãdige Frau ?

HEINK ( blicht vom Fruhistüuch auf und sieht æudα⁵t
Pollinger nu , ueονονĩ “ iNert an . )

MARIE ( nachi einen hleinen Pause, ; da Delfine nicht
antwortet ) : Frau Delfine , der Pollinger fragt Sie .

DELFINE ( erschrecht ) : Mich ?
POLLIINGER : Ja , wieviel Fleisch bestellt werden soll .
DELEINE ( ängstlich , hilflos ) : Ich weis doch nicht !
HEINK ( heftig ) : Pollinger !
POLLINGER : Ja ?
HEINK : Bist du schon am frühen Morgen betrunken ?
POLLINGER ( verunundert ) : Nein .
HEINK ( fahrt ihn an ) : Wen fragst du denn ?
POLLIINGER : Die gnädige Frau ! — Der gnädige

Herr hat gesagt , ich soll die gnädige Frau fragen , und
( blincelt nachi linfs au Marie ) die gnädige Frau hat ge -
Sagt , ich soll ( Hlinaelt nachi rechits auf Delfine ) die gnãdige
Frau fragen .

HEINK : Ochse !

POLLINGER ( der sichi drgert , fast grob, ) : Mir is ' s ja
Sanz gleich , ich muß aber wissen , wieviel Fleisch .

HEINK ( jdhiaornig , brüllend ) : Wer ist denn hier die
gnãdige Frau ?

POLLINGER ( brülit auch ) : Ja , ich hab ' ja so glaubt ,
( mit dem Kop ] au,f Marie zcοοενν ) / die gnädige Frau ist
die gnãädige Frau , aber die gnãdige Frau hat g' sagt , ( mmit
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dem Kohbf au , Delfine acigend ) die gnädige Frau ist die

gnädige Frau ! Wie soll denn ich da —- ? Ich kenn ' mich

ja nicht so aus !

MARIE ( auf einen bösen Blick Heinhs , Uονεενudig

tend , achSeνWc̃hend ) : Ich dachte —!

HEINK ( jertig . Pollinger kurs ab ) : Es ist gut . Später !

Maͤfrend Pollinger aun mittleren Tin geht ; mit neuern Mauit )

Und komm nicht so herein , wenn dich niemand gerufen

hat ! Klopf wenigstens an !

POLLINGER ( schion an den mittleren Tüur ; deνjt Sich

Iibeyyasolit nocα αιu ) mmal nach Heintł um ; Se¹ν˖ IHeονE,uouun

Sey Starꝶ AαεαeHend , unillig und laut ) : Ja , jetzt auch ?

HEINK ( brullend ) : Ja , jetzt auch ! Warum denn jetzt

nicht ?

POLLINCGER ( unwillig , seſin laut ) : Gut !

¶PDurch die mittlere Tùr ab . )

HEINK ( gornig ) : Der alte Säufer ! ( Zu Marie , noα

neftigen ) Aber du bist doch auch unglaublich ! Als 0Ob

du ' s darauf angelegt hättest , mich — ( bricht hplöõtælicſi

ab , it einem Blick au / Delfine , beherrschit sich und Sdgt

zu Delfine , in einem ebenso nõflichen als unfreundlichien

Ton ) Darf ich Sie bitten , 50 freundlich zu sein und uns

jetzt einen Augenblick allein ⁊u lassen ? Ich habe mit

meiner Frau zu reden . — In einem andern Lon , indem er

auf die Tùr links æcigt ) Drin steht ja mein altes Pianino ,

Sie können üben , es wird Ihnen gar nicht schaden .

DELFINE ( stelit zögernd auf , mit einem tyauyigen

Blick aui,f das Fruſistück ) .

MXRIE : Laß sie doch aber erst frühstücken !

HEINK ( ungeduldig , ruckhSsiHHẽ ] dods ) : Gott , sie wird

auch einmal ein bigchen später frühstücken können , seid

nicht so schwerfällig ! ( Delfinen fast anSαẽjend Nicht

wahr , das macht Ihnen doch nichts ?

DELFINE ( schon zu , Tur links geliend , mit einem

letæten traurigen Blich auf das Fruhstuch , eingeschiüclitent ) :

Nein , gewiß nicht ! ( Durchi die Tuy Iinks ab . )

HEINK ( ih nachinufend , mechianiα ) ) : Sie sollten über -
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haupt jeden Morgen zunächst ein paar Stunden üben ,
Sonst wird Ihr Anschlag niemals Energie bekommen .

MAKRIE ( im Ernst etvas àrgerlich ) : Du bist nicht sehr

artig mit deinen Gästen !

( Sie steſit auj umd geht viede νν “ L Tischichen rechts am
Fensten , um sichi dort æu Setaen und ime Handarbeit 4²⅛-j—

auu ‘ νά )
HEINK ( Rurs ) : Kind , das ist alles recht schön , aber

schlieBlich werd ' ich doch noch das Recht haben , auch
einmal ungestört mit meiner Frau allein zu sein . ( In
einem andern TLon , leise , fast deiç . Du weißt , wie lieb
mir diese halbe Stunde beim Frühstück mit dir ist !
Sonst hab ' ich dich ja so fast nicht mehr . — ¶ Da Marie

Schioeigt , dieder in einem anderen Ton , drgerlich lagend )
Und was soll denn das ? Was fällt dir ein , dem Pollinger
zu sagen , daß er Frau Jura um die Wirtschaftsdinge zu
fragen hat ?

MARIE : Ja , lieber Freund , ich habe doch jetzt kein
Recht mehr , hier Anordnungen zu treffen —

HEINK ( nochi in demselben drgerlich hlagenden Ton ) :
Kind !

MARIE ( Fortfalinend ) ) : Und da war ' s mir doch sehr
wWillkommen , meine Nachfolgerin einzuführen , damit sie
nach und nach —

HEINK ( springt auj,, ; heſtig ) : Laß doch den Unsinn
endlich ! ¶Jundet sich eine Jigaretie an ; dann , rufiger )
Soll ich dir noch einmal feierlich erklären , daß es mir
nicht einfällt sie zu heiraten ?

MARIE ( leichthin ) : Arme Frau ! Was wird sie dann

anfangen ?
HEINK ( richsichitslos ) : Es geht ihr bei ihrem Mann

ganz gut .
MAEIE : Du vergigt nur wieder , daß ihr Mann ja

jetzt mein Mann sein wird .

HEINK : Aber nein !

MARIE ( achiseleuchend ) : Ja , Gustl , jetzt ist es zu
Spät ! Gestern warst du doch ganz einverstanden ! Jetat
hat er mein Wort .
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HEINK ( gehit vor dem Tischi au iſin hinũben , hleibt vor

1%½% ste e · ] siehit sie voονοοα,,SEοο,i Ran; xOohfSSHteInd )
Was ist Euch da nur eingefallen , Marie ?

MARIE : Wir wollen uns doch unnütze Vorwürfe

lieber ersparen und uns den Abschied so schmerzlos als

möglich machen .

HEINK ( rauchend vor dem Tischi af uν⁰ gab ) : Von

ihm kann ich ' s ja allenfalls noch verstehen . Was soll der

Prachtmensch mit so einer — Puppe ? ( Nach ein paa -

Schiritten , indem er sich . Wiede nach iji , umbendet und

Ste ſienbleibt ) Aber du ! ( Vorupνν¹Eçbö %, mit Yberecugung⸗

Du hast doch schlieglich mich !

MARIE ( einfach fragend ) : Wann denn ?

HEINK ( siehit sie veruundert an ) : Wie ?

MARIE : Ich frage , wann ich dich habe ? Ja , wenn

du müd oder krank bist oder wenn du einmal keinen

Erfolg gehabt hast ! Und , ja , das auch , beim Essen !

Zu meiner Kochkunst hast du Vertrauen .

HEINK ( raschi ) : Das beweist dir doch —

MXARIE : Daß ich eine Haushälterin zu deiner höch -

Sten Zufriedenheit bin . Aber schau , Gustl , auf die Dauer

ist das doch ein bißchen wenig für eine Frau .

HEINK ( vasch ) : Soll ich dir erst noch sagen , wie —

( wlitend ) soll ich dir vielleicht eine Liebeserklärung

machen ?

MARIE ( sehin eufreut ) : O ja !
HEINK ( witend ) : Nein ! — Es wär ' doch wirklich zu

lächerlich in meinen Jahren ! ( Ernst ) Nein , wenn du

nicht selber fühlst , was du mir bist , ich kann ' s dir nicht

sagen . Ich kann nicht .

MARIE : Man hört doch , du kannst es sonst ganz gut !

— Wenn man den Enthusiastinnen glauben darf .

HEINK ( leichtsinnig , fast verdohtlioh . ) : Gott , ja , die

sogenannte Liebe ! ( Plötalich wieder ernst , in einem feste n

Ton ) Aber lieb , das kannst du mir glauben , hab ' ich

keine je gehabt als dich . ( Mieder in einem andern ,

nalb bele hrenden , halb drgerlichen Ton ) Es ist doch ein

Unterschied , ob man eine lieb hat oder sie bloß . . liebt .
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MAEIE : Wenn ich nun aber Lust hätte , gerade dies
doch auch einmal zu erleben ?

HEINK ( sich an den Tiscſ leſineν⁰w treuſieræig ) :
Wünsch dir das doch nicht ! Es steht wirklich nicht
dafür . Ich wenigstens muß schon offen sagen , ich be -
neide jeden , der davon verschont geblieben ist .

MAERIE ( gemiitlich ) : Aber , Gustl , warum denn dann ?
HEINK ( der siée nicht versteht ) : Was ?
MARIE : Warum fängst du denn dann immer wieder

an ?

HEINK ( achiselauchend , àrgerlich ) : Gott , warum ?
MARIE ( ilin fest ansehiend ) : Ja , warum ?
HEINK ( sie betroffen ansehend ) : Das weiß man doch

nicht ! ¶ ( Mieden heftig und drgerlich losfafhrend ) Und

übrigens bin ich mein eigener Herr und kann tun und
lassen , was ich will !

MARIE ( immer mit iſinen Handanbeit beschftigt , uig ) :
Mit dir ! Mit dir kannst du tun und lassen , was du willst .
Soweit es dich betrifft . Wenn es aber mich betrifft ,
muht du mir schon erlauben , dazu ja oder nein zu sagen ,
nach meinem Gefühl , wie du nach deinem handelst .

HEINK ( sielit sie betroffen an, ; dann , indem er Sicl
nacſi linhs ueαꝗet und ebοde qỹ uD,ud ab au geſien beginnt ,
in einem halb drgenlichien , hialb geualtsam lustigen Zon ) :
Seit wann bist du so furchtbar ungemütlich , Muz ? —
An einem so wunderschönen Tag ! ( Auis Fenster zeigend . )
Schau nur ! Willst du mir die Laune verderben ?

MARIE ( irochen ) : Du hast sie mir auch oft ver -
dorben —

HEINK ( elinlicſi enstauut ) : Ich dir ?
MARIE : An den schönsten Tagen , wenn ich allein

zu Hause saß und wuhßte , daß du ein — Konzert hattest ,
eines von diesen Konzerten . Das war auch ungemütlich ,
Gustl .

HEINK ( ernst , leise ) : Du hast nie etwas gesagt .
MAKIE : Du hättest es merken können .
HEINK ( in seinem ungeduldig weinerlichen Ton ) : Ich

Soll mich auch um alles kümmern !
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MARIE : Darum habe ich es dir ja jetzt abgenommen

und kümmere mich nun selbst .

HEINK ( in demselben weinerlichen Ton, ) : Was ist denn

nur auf einmal mit dir ? Was hast du ?

MARIE : Ich habe — ich habe nachgedacht und da

hab ' ich gefunden , dabß das keine Ehe ist , wie wir Zu -

sammen leben .

HEINK ( im, Auu˙ft. νmd Abselien leiclitiin fragend ) :

Warum denn nicht ?

MARIE : Hand auf Herz , Gustl , kannst du sagen ,

daß das eine Ehe ist ?

HEINK ( ungeduldig ) : Kind , Ehe ! Mein Gott , Ehe !

Das sind so neumodische Sorgen ! Was ist Ehe ? Aber

das kommt alles nur von diesen albernen Büchern , die

jetzt geschrieben werden ! Lies doch solches Zeug nicht !

Ehe ! Was ist Ehe ? S0 nenn ' s anders ! Aber , aber
wunderschön ist es doch ! ( Cehränht ) Für mich ist es

wWunderschön ! ( Bleibt stelen und sieht aui Marie hin -

ubeν xleinlaut ) Für dich nicht ?

MARIE ( langsam ) : Für mich ?

HEINK ( ungeduldig ) : Ja .

MARIE ( abwägend , mit einem besonderen Ton aινα εν

eysten Hdlſtè des Norts ) : Wunderschön ?

HEINK ( wu⁰Eñ“] iͤd) : Jetat häng dich nicht an das Wort ,

du weißt ganz genau , was ich meine .

MARIE ( langsam ) : Wunderschön — wunderschön ist

mein Gefühl für dich —

HEINK ( einfallend ; kuns , als ob damit alles eyledigt

hανν/ ’ : Na also !

MARIE ( Fortfahrend ) : Auch heute noch , merkwürdiger -

Weise .

HEINK ( gereiæt brummend ) : Merkwürdigerweise ?

MXRIE : Aber es könnte sein , daß ich gerade deshalb ,

Weil ich mir dieses wunderschöne Gefühl bewahren will ,

von dir weg muß , bevor es zerbröselt .

HEINK ( plotalich utend , eifersuchitig ) : Und zu dem

jungen Herrn dorthin ? Der sammelt wohl auch Ge -

fühle , was ? Wie seine Eu — ( hat daS Wort vergesSeν
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guc/it ) Eu , Eugenien oder wie das heigt ? ( Dicſit vor iſn )
Ich warne dich . Hüte dich vor dieser Sorte von Männern !

Das sind Blender . Glaub mir , ich kenne die Menschen .

MARIE ( lachelnd ) : Nein . Gustl , das tust du nun

gar nicht , sondern du richtest dir die Menschen so her ,

wie ' s dir bequem ist . Wie du sie gerade brauchst , S80

siehst du sie . Weshalb du ja auch in mir immer nur

eine liebe , stille , kleine Frau gesehen hast , glücklich im

Anblick deiner grogen Natur , aber unfähig , ihrem Flug
zu folgen , gut für die Wirtschaft .

HEINK ( seſin ernst ) : Da tust du mir sehr unrecht ,

Marie . Sondern das Schöne für mich war das sichere

Gefühl deiner Freude an mir , an dem ganzen Menschen ,

der ich nun einmal bin , mit allen seinen Folgen , auch

wenn sie nicht immer sehr erfreulich sind .

MARIE : Aber mit der Zeit , Gustl , sind doch die , die

„ Folgen “ wie du ' s nennst , gar ein bigchen viele geworden .
HEINK ( naib ) : Ich hätte mir gedacht , du sagst dir :

das gehört nun einmal alles zu ihm , wie er nun schon

einmal ist , er wäre sonst nicht komplett und das wäre

doch schade , er soll mir nicht ( einen Augenblich nacl .

dem Aus⁸druch suRhNend verkümmern , wie die meisten

Menschen doch .

MARIE : Du mußt mir ja zugestehen , daß ich mir

alle Mühe gegeben habe , dich nicht verkümmern zu

lassen .

HEINK ( oline ilinen Spott æu, merhen ) : Ja ! Und dafür

war ich dir auch so dankbar , weil ich annahm , du ver -

stehst , daß es nun einmal zu meiner ganzen Art gehört ,
Glanz und Bewegung um mich zu brauchen , ob ' s jetat
schöne Bilder und kostbare Geräte sind oder Schmuck

und allerhand Tand und das , das Lächeln der Frauen .

MARIE : Sie haben es aber doch ein bißchen über -

trieben , das Lächeln .

HEINK ( vutend ) : Ich kann nicht wie ein Schneider

leben ! — ( Vieder kindisch trotzig , fast veinerlioh ) Ich

brauche das nun einmal , das Flimmern und Rauschen

und Glitzern des Lebens um mich .
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MARIE ( von ihrer Anbeit aνιs˙ανdd , langsam fragend ) :

Noch immer ?

HEINK ( hieftig ) : Jetat mehr als je ! — Ich kann nicht

jetzt plötzlich aufhören ! Oder findest du mich vielleicht

auch schon alt ? ( Muuteuν , dννν u˖d ab . ) Ein Kerl in einer

Zeitung hat neulich geschrieben : Der noch immer schöne

Gustav Heink ! Verstehst du die Infamie ? „ Noch

immer ! “ — Und überall spüre ich das jetzt auf einmal !

Weil sie meinem Talent nichts anhaben können , die

Herren hinter mir ; in ihrer Ungeduld , die durchaus den

Platz für sich haben will , rechnen sie mir jetzt meine

Jahre vor , vielleicht geht ' s so , dem Publikum ist ja keine

Verleumdung zu dumm ! ( Schreiend Ich aber dankèe

noch lange nicht ab , ich nehm ' s mit der ganzen Bande

noch auf ! Den Ton wðνjνh,j “nud , ihin auιi ν , daß Sie das

docſi begreiſen muſß . ) Und jetzt denk dir , wenn jetzt auf

einmal ein braver Ehemann aus mir würde , ja , muß es

da nicht heißen : Seht doch , seht , er zieht sich zurück !

In einem belenenden Ton ) Ja , Kind , wer sich Selbst

geschlagen gibt , dem geschieht ja schließlich recht .

Mieder ruhiger ) Verstehst du das nicht ? Die Frauen ,

liebe Marie , sind der Erfolg . Deshalb braucht man das .

Und man braucht ' s doch auch für das eigene Gefühl .

Ich will noch nicht alt sein .

MXRIE ( lachelnd ) : Aber , Gustl , ist das nicht ein

bigchen so , wie wenn einer die Sommerkleider nicht Ab -

legen wollte , damit der Winter nicht kommen soll ? Am

Ende kommt der Winter aber doch und du frierst nur

desto mehr . ( Wieder in ihirem ironischien Ton ) Immerhin

hast du es mir ja ganz plausibel gemacht , warum du

immer wieder anfängst .

HEINK ( ärgerlich , raschi ) : Wenn du dir nur abge -

wöhnen könntest , immer zu sagen : Ich fange an !

MXRIE : Wer denn ?

HEINK ( hieftig ) : Ich doch nicht !

MARIE : Du wirst mir doch nicht einreden wollen ,

daß sie es sind ! Gustav , denk einmal ein bigchen nach !
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HEINK ( nachidenhlich ) : Sie ? Nun , das will ich auch

gerade nicht behaupten . Es fängt halt an .

MARIE ( leichthin ) : Ach , das ist dieses Es , das jetat

überhaupt an allem schuld sein soll ?

HEINK : Es ! Ich kann ' s nicht anders sagen . ( Dreſit

de Stulil rechts vom Tisch nach ih um und setat sioh ;

ehlννν⁰id Weißt du , das ist wie bei einem selbst⸗

spielenden Klavier , die Rolle wickelt sich herab , ganz

mechanisch , verstehst ?

MARIE ( amüsiert ) : Nicht ganz .
HEINK ( rasch, ; erfreut , den Vergleich gefunden æu-

iaben ) : Oder wie beim Schach ! Wenn man ' s einmal

kann ! Also denke dir zwei gute Spieler , der eine beginnt ,

gleich weiß der andere doch : Kha , die spanische Partie

oder das Damengambit und so weiter , nicht wahr ? Und

jetzt geht ' s , ohne nachzudenken , Zug um Zug , die Finger

besorgen das ganz mechanisch , bis man auf einmal schon

mitten im Spiel ist , nicht ?

MARIE : No und ?

HEINK : No und so ist man mit den Frauen auch

immer auf einmal mitten im Spiel , bevor man überhaupt
noch nachgedacht hat ! ( Sich im Sessel aurumceHe “

Ja , was bleibt mir denn übrig , sei doch gerecht ! In Ge -

Sellschaft muß ich nun einmal gehen , das gehört zum Ge -

schäft . Jetzt setzt man mir eine Tischnachbarin hin . Ja ,
was soll ich denn mit ihr reden ? Wovon denn ? Und

sonst fängt sie mir noch am Ende von Musik an , das hält

man doch wirklich nicht aus ! Da doch noch lieber , in

Gottesnamen ! No und so geht ' s dann halt , wenn einmal

eröffnet ist , Zug um Zug , spanische Partie , Damengambit
oder schottisches Spiel , je nachdem einmal eröffnet ist ,

ganz mechanisch , aus dem Handgelenk , während man

wenigstens ungestört seinen stillen Gedanken nachhängen
kann . ( Ungeduldig , lebfiaft ) Gott , stell ' dir das nur vor !

Die Dame sitzt da neben dir , erwartungsvoll , denn man

hat doch seinen Ruf — was willst du tun ? Du langweilst
dich , ein wirkliches Gespräch ist mit unseren Damen ja
nicht möglich , du kannst doch aber nicht unhöflich sein ,
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und also um nur was zu sagen , schaust du sie halt an und

Sagst : Sie sind ein seltsames Geschöpf ! Und da bist du

schon verloren . Oder du sagst : Jetzt kommt doch bald

der Frühling wieder ! Bist du auch verloren . Oder du

Sagst , in irgendeinem Zusammenhang : Goethe und die

Frau von Stein — Bist du ganz verloren . Du bist

immer verloren , denn was du auch sagen magst , sie hakt

ein , du natürlich auch wieder , schon aus Bequemlich -
keit , denn du brauchst ja nur den Mund laufen zu lassen ,

und so geht ' s unaufhaltsam fort und du merkst noch

gar nicht , daß ihr schon mitten im Spiel seid ! Da

kannst du dann aber nun nicht auf einmal aufstehen

und erklären : O pardon , ich hab ' ja gar nicht spielen
wollen ! — Sie hat ja wahrscheinlich auch gar nicht

wollen , aber Gott , wenn man schon einmal so neben -

einander sitzt —und die Diners werden immer länger —

( ungeduldig ) du mußt das doch verstehen ! ( Zusammen -

ſasSend , in einem fast pedantiscl . heleuenden Ton ) In

meinem Verkehr mit Frauen hat sich eben einmal nach

und nach ein gewisser Komplex von Redensarten oder

Höflichkeiten , oder wie du ' s nennen willst , herausgebildet ,

der nun schlieglich jetzt schon ganz allein selbsttätig

funktioniert , eigentlich ohne mich überhaupt zu fragen —

( achseleu chEend Kind , ich kann da wirklich nichts machen !

MARIE : Und das nennt man die Liebe ?

HEINK ( bestatigend ; gans ernst ) : Das nennt man die

Liebe . Du kannst überzeugt sein , daß sie in neunhundert -

neunundneunzig unter tausend Fällen nichts anderes
ist — in unserer Welt , mein ' ich natürlich , unter ( Suclit

nac einονA νulhꝭmehα ) , unter kultivierten Menschen ! Ein

Tischgespräch , eine Grammophonplatte , nichts anderes .

Wozu nun bei unsereinem dann auch noch die Eitelkeit

der lieben Frauen kommt : wenn sie schon das Glück

haben , neben einem zu sitzen , benützen Sie ' s halt und

wollen durchaus ein , mein Gott , ein Autogramm .

( Wieder fast weinerlich ) Was soll ich denn tun ? Und

es gehört einmal dazu . Nicht wahr , das wär ' auch ein

schlechter Kommis , in den sich nicht beim Einkauf jede
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Köchin verliebt ? ( Sielit einen Moment vor sich ' hin, ; danm ,
in einem andern Ton , seh ernst , leise ) Laß mich noch

die paar Jahre , ich hoffe , daß wir ' s dann nicht mehr

nötig haben werden . ( Den Kopf , senhend , nachdenhelicht

vοννοSioh hin , leise ) Und dann — ( liebt den Kopf und siehi

Marie sehin ernst an ) dann — ( indem er plötalich àaufspringt
und neben Siè tritt ; sehs heralich , sehir fnohi , fast ausgelàsSπ

vaSαρ ] dann , mein lieber alter Muz , dann ziehn wir fort

aus der dummen Stadt und ziehen hier in die Hütte her

und dann —

MARIE ( mnit Humor abueſirend ) : Nein , in die Hütte

lieber nicht !

HEINK ( sehi Sschinell , selin frohi : Oder wohin du willst ,

ans Meer oder in einen Wald oder in die Wüste , nur fort

aus der Stadt und zu uns selbst ! Und dann , Muz , sollst

du erst den wahren Gustl kennenlernen , einen noch

unentdeckten Gustav , der ' s nicht mehr nötig hat , der

berühmte Heink zu sein ! ( Ubermuitig lachend Und dann

kann ich mir ja sogar endlich erlauben , auch alt zu sein !

¶ Klatscht in die Häànde und fangt vo , Freude * indison

uuclis Zimmes æai shpringen und æu, tansen an . ) Wie

Schön , wie schön , wie schön ! ( Da en die Tun links gehen

nört , bleibt er stehen , plötalich wieden ernst und schreit

Delfine wutend an ) Was ist denn ? Ich hatte Sie doch

ausdrücklich gebeten — 1Kann man denn keinen

Augenblick —?

DELFFINE ( ist mit einem raschen Eutschluß durch die

Tuin eingetreten ; duchi Heinhs Vut verschlicſhitent ) : Ich

dachte nur — und , init ilnen gansen Energie , trotæig )
und weil ich doch noch nicht gefrühstückt habe —

HEINK (itriit vor Delfine hin, ; heftig ) : Sie wollten doch

üben ! Ich habe nichts gehört !
DELFINE ( Fast weinend vor Zorn ) : Nach dem Früh -

stück !

HEINK ( schiebt Delfine an den Schiultenn vieden dunch

die Nir linhs hinein, ; indem en anfäͤngt , sich selbet darübesn

22⁴ beluStigen ) : Uben Sie nur ! Uben Sie nur einstweilen !

Ich rufe Sie dann , wenn wir fertig sind .
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DELFINE ( von Heinh hineingeschH˙˙n , dune die Liir

Iin ab ; sie fangt drinnen auf dem Pianino Sxalen àati

Shielen an ) .

HEINK ( niorcht , die Hand auf den Klinke den nochi ialb

o/ſene Tüur linhs , einen Augenblich aα d α&s Sphiel Del -

ſinens ; dann kopfSchͤũttelnd , mit Verachtung ) : In diesem

leeren , séeelenlosen , nichtigen Anschlag ist die ganze

Person . ¶Mit der Junge schinalæend ) Na ! ( Schiliept die Tuy

linhs , man hõrt das Spiel michit meſin , en xOνh⁰i dieder nach

rechits , mit einem Blich auν Marie , Iustig ) Aber was machst

du auf einmal wieder für ein betrübtes Gesicht ?

MARIE ( ernst ) : Ich wundere mich nur .

HEINK ( inachit eine fragende Gebärde ) .

MARIE : Und ich frage mich , ob du denn noch nie

daran gedacht hast , daß eine dieser Frauen , denen du

dein , dein Autogramm schenkst , ja doch auch einmal

ein wertvoller Mensch sein könnte und wieviel du viel -

leicht in ihr zerstörst !

HEINRK ( leichtsinnig ) : Ach , die heutigen jungen

Frauen !

MARIE : Sie werden auch nicht alle gleich sein .

HEINK ( leichthin ) : Nein , aber du kannst dir denken ,

daß eine , die ihren Mann betrügt , wWohl kaum zu den —

„ wertvollen “ Menschen gehört .
MARIE ( xoHsαρνEHEvInd : Das sagst du ? Ihr grogen

Verführer seid doch immer die ärgsten Philister !

HEINK ( leicht àngerlichi ) : Eine „ Wertvolle “ Frau be -

trügt ihren Mann nicht . Deshalb ist man noch kein

Philister . Warum hast denn du mich nicht betrogen ?
MARIE ( Clachiend ) : Ja , das weiß ich wirklich selbst

nicht ! Aber — ( wechiselt den Ton ; mit einer leichten

Drofng ) aber wenn du zum Beispiel dich jetat wirklich

weigerst , mich meinem geliebten Franz freizugeben —

HEINK ( Iustig , trochen ) : Ich weigere mich .

MXRIE ( achiseανtÜeend , bedenhElich : G

HEINK ( lustig , gemüutlich ) : No , dann ?

MARIE : Dann allerdings zwingst du mich

HEINK
2Du meinst —2



MARIE : Dann zwingst du mich , dich zu betrügen .
HEINK ( lustig , kurn : Gut .

MAEKIE : Gut ?

HEINK ( sie mit den Handen segnend ) ) : Betrüge mich .

MARIE ( im Ton Heinlks ) : Gut .

HEINK ( schadenfroht ) : Denn du wirst dich blamieren .

Du kannst es nämlich nicht .

MARIE : So sicher bist du ?

HEINK ( steht dichit vor ihin , Ssiehit sie nuι α‘ n nund ,εεt
danm ernst ) : Und siehst du , das ist es , was ich eine Ehe

nenne , eine wahre Ehe . ( Schon wieden leichten im Ton )
Dabei kommt ' s nämlich nur auf die Frau an , nur auf die

Frau ! ( Gehit wieden nachi linhs , lacſie nd, ; sehn ubenmütig )

Jetzt bin ich aber bloßg neugierig , wie du das machen

wirst ! Mit deinem geliebten Franz und mit der — umit
dem Kopf au , die Tùir linhs æc¼̃çοiαt Pianistin ! ( Schaden -

Fnohi ) Da hast du dir was Schönes eingefädelt ! ( Lachit . )
MARIE ( nachdenhend ) : Ja , zunächst wirst du —

HEINK : Ich ? Ich werde gar nichts !

MARIL ( leicht ungeduldig ) : Erlaube !

HEINK ( sehi rasch ? : Ich erlaube nichts , ich weiß von

nichts , mich geht die Sache gar nichts an ! 8

MARIE : Du wirst doch Delfinen sagen müssen —

HEINK ( unerschiitterlich ) : Kein Wort . Das macht
euch gefälligst nur untereinander aus ! Ich habe nicht

angefangen !
MARIE : Jja , wer denn ?

HEINK ( eſinlich : erstaunt ) : Ich doch nicht ! CLegt
beide Hànde beteuernd aufs Hers . ) Ich ? ( Indem en sicl .

hplöõtælichi doch erinnert , verdrießblich No ja , insofern ,
wenn du ' s so meinst , allerdings ( w- ecHẽꝭ⁊ den Ton ; ennst

veαοονο ν,˙ aber schau , ich kann da wirklich nichts tun ,
ich bin in Liebeshändeln , wenn sie sich nicht glatt ab -

wickeln , furchtbar ungeschickt , glaub ' mir !

MARIE ( das Wort auifgreifend ; spöttisch ) : Du möch -

test lieber doch glatt abwickeln ?

HEINK ( lustig ) : Nein , nein , Gott behüte ! ( Schaden -

froſi ) Aber arrangieren mußt schon du ' s , ich habe da
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gar keinen Ehrgeiz , ich drücke mich . ( Schleiclit auſ den

Zehen æt , mittleren Tur . ) Die Strafe hast du verdient !

DELFINE ( durchi die Tun linhs , indem Sie mit àußen -

5te , Entschlossenheit aum Tische gehit ) : Ich muß früh -

stücken . ( Setat sich auf den Stul vor dem Tische und be -

ginut mit Leidensfft aνσ frülistüchen . )

HEINK ( hinter dem Tisch ; Plötelich eine heανb ¹e

Liebenstuα⁰igEit shielend ; indem er in den Teller mit

Jen Schinitten uαd die Butten und den Honig yeicht ) : Ach

ja , richtig ! Sie sind wohl am Ende schon hungrig ? Ach ,

mein armes Delfinchen ! Und Sie haben ja s0 fleißig

geübt ! Hier , bitte hier ! ( Stellt ihin alles hin, ; aut Marie )

Du sorgst wohl , daß unserem Delfinchen nichts fehlt ?

Und dann sprecht Euch nur aus , Sprecht Euch nur über

alles aus ! ( In Eile lustig davon ; FJurie dièe mittlere Tiin

45 . )
MARIE ( udhrend Heinh abgelit , indem Sie Sichi erhebt

0 %% ε Delfine kommt ; in einem eigentũmlion Schweren

und byeiten Ton ) : Ja , Gustav ! So schwer es mir wird !

( Tritt au Delfine , nimmi iue bheiden Hànde und dyehit Sie

20% Sich her - ; sièe Sieſit sie noch einen AugEn¹⁴aek traurig an

unν ναν sie dann plötalichi ; dann , leiSse Seid glück -

lich ! Ich will ja nichts als Euer Glück ! Und Sie werden

ihn glücklich machen , ja , ja ! ( Sie streichit aartlich ihr

Hadr . ) Ich hätte ja nie gedacht , daß ich es könnte !

Und keiner anderen hätte ich ihn gegönnt ! Aber Sie —

ich weiß ja selbst nicht wie ' s kommt , ich kenne Sie ja

kaum , aber Ihr Liebreiz macht mich wehrlos — und

ich weiß ja selbst nicht , aber , aber ich habe Sie s0 lieb !

( Umarmt sie . ) Ich habe Sie lieb , denn er liebt Sie und

ich hab ' ihn ja so lieb ! ( Vieder hν Haar streichelnd )

Keiner anderen hätte ich ihn gegönnt ! Aber Sie ! Er

hat recht . Sie werden ihn glücklich machen ! Sie sind

die Frau , die er braucht . Was bin denn ich ? ( Trauris

Jachelnd ) Eine alte Fraul Aber Sie werden ihn glück -

lich machen und ich werde Ihnen helfen , denn ich Will

immer da sein , wie ein treuer Hausgeist , das hab ' ich

ihm versprechen müssen und ich gelobe es Ihnen feier -
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lich — ich hab ' ihn ja so lieb ! ( 4 0 % οονeα Ach , ich
hab ' ihn ja so lieb !

DELFINE ( indem sie sich von ih , loSν⏑⁊Qyhen Sucſit :
gereiet ) : Da Sie nun aber doch Franz heiraten wollen —!

MARIE ( einfallend , leise verächtlichi ) : Gott , liebes
Kind , Franz ! Die beiden kann man doch nicht Ver -
sleichen , nicht wahr ? Ich hab ' ja Franz gewißg sehr
gern , aber Franz und Gustav !

DELFINE ( immen gereiæter ) : Sie sind ungerecht gegen
Franz !

MARIE : Aber nein , nur Franz ist doch kein Gustav
Heink !

DELFINE ſ ( erbittent ) : Dann verstehe ich nur nicht —
MARIE : Was ?

DELFINE ( emport ) : Warum Sie dann nicht bei dem
Gustayv Heink geblieben sind !

MARIE : Aber , liebste Freundin , ich wäre ja sehr gern
bei ihm geblieben ! Da er aber Sie liebt ! Was bleibt mir
denn übrig ? Da sucht man schlieglich eine Zuflucht , wWo
sie sich nur eben bietet !

DELFINE ( empoört ) : Zuflucht !
MAKRIE : Ich wünsche mir ja nichts mehr , als mich in

einem stillen Winkel ungestört der schönen Erinnerung
an Gustav zu weihen .

DELFINE ( aujspringend , erbittert ) : Sie scheinen sich
ja Franz sehr genügsam vorzustellen !

MARIE : Er ist doch nicht verwöhnt !
DELFINE ( fast aueiEWu ) : Ich habe doch gemeint ,

daß Sie ihn wenigstens lieben ! Denn —

MARIE : Aber ich —

DELFINE : Nein , wenn Sie ihn nicht lieben — ich
bitte , ich beschwöre Sie —

MXAEIE : Aber ich sage Ihnen ja , das —

DELFINE : Es wäre doch ein Verbrechen , ihn Zzu
heiraten , wenn Sie ihn nicht lieben !

MARIE : Beruhigen Sie sich doch nur ! Was haben
Sie denn ? ( Achselæuchend , in einem Sejm gleichgultigen

136



Ton ) Ich liebe ihn ja . Natürlich mit einer anderen

ruhigeren Liebe — das ist doch natürlich beim zweiten

Aufguß !
DELFINE ( init höchisten Entschlossenheit ) : Nein , nein !

MARIE : Und er muß eben auch ein Opfer bringen ,

damit Gustav glücklich wird ! Wir müssen doch alle ein

Opfer bringen : er , ich , Sie — Sie doch natürlich auch ,

denn Sie werden ja vielem entsagen müssen , aber was

liegt daran , wenn nur Gustav glücklich wird ? Wenn

nur Gustav glücklich wird !

DELFINE ( asbrechiend ) : Nein , nein —lieber ver -

zichte ich !

MARIE ( ergreift vieden iſine beiden Hàdndée ; dus nöchiste

veνEẽ ] lhurt ) : Verzichten ? Auf Gustav Heink verzichten ?

Kind , das ist doch nicht Ihr Ernst ?

JURA ( raschi durch die mittlere Nuin ; hleibt Stehen , da

e Delfine gewalin οιν , ddα‚ ihm Sichitlich unangenehim ist ) :

Höre , Delfindl , ich muß dich bitten —

MàARIE ( gehit gleich auf Jura æu, beide Aume nach um

6/fn,js : Ach , lieber Franz , da bist du endlich ! ( KReichit

im das Cesicht æum Kulhß . )

DELFINE Cnachit eine æornige Gebdrde ) .

JURA ( ̈ht Marie æenstreut , dann eilig ι Delfine ) :

Ich muß dich bitten , uns jetzt einen Augenblick allein

zu lassen .

DELFINE ( æornig ) : Ich werde in einem fort weg -

géschickt !
JURA ( seſin eilig ) : Ich werde dir dann schon er -

klären —

MARIE : Laß sie doch erst endlich frühstücken !

JURA ( ungeduldig , Schim eilig ) : Das hat Zeit ! Sonst

korumt inzwischen am Ende Gustav wieder zurück und

Wer weiß , wann wir dann — und ich muß , ich muß jetzt

unbedingt mit dir reden . ( Seſin ungeduldig , a Delfine )

Nun , so geh doch schon ! Hörst du denn nicht ! ?

DELFINE ( indem sie sich den Kaffee mitnimmt , fast

e˙ν “ EÜ¶Ü övoν Eͤo ) : Ich gehe ja schon ! ( Gelit æu LTuy

Iinks . )



MUK ( indem er ihin einen Tellen nachiträgt ) : Ah , du
hast noch nicht gefrühstückt ?

DELFINE ( weinend ) ) : Nein , ich habe noch nicht ge -
frühstückt ! ¶ Durchi die Tun linhs ab . )

MURA ( an der Tun links , mit dem Teller ; ins Zimmeéer
hinein sprecliend , eilig ) : Da drin ist ' s ja auch ganz schön !
Und du verstehst doch , daß man sich manchmal etwas
zu sagen hat , wo jeder Dritte , und wär ' s der beste Freund
—nicht wahr ? ( Sein ungeduldig ) Bitte , so nimm doch !

¶Feichit ihi den Teller hinein und Sohiließt die Tuir vaschi . )
MARIE ( inter dem Tischi in der Mitte ; duroh Funas

Eile befremdet , neugierig ) : Was ist denn , Franz ?

URA ( stehit vor de , Tu linhs , stemmt die beiden
Hànde in die Hüften und sielit sie mit seinen großen Augen
an ) : Ja , das ist eine schöne Geschichte ! Und das schlimm -
ste ist , dagß du jetat am Ende noch glauben wirst , ich

¶ Macſit æuπνοοiν ſSohiritièe auf , sie 2ο . - ˖nd dabei kann ich
dir sagen , daß du mir in diesen vierundzwanzig Stunden ,
die wir uns jetat kennen , so wirklich wert geworden und
innerlich so nahe gekommen bist wie vielleicht noch kein
anderer Mensch . Ich habe selten wen gekannt , mit dem ' s
sich so vom Herzen reden läßt wie mit dir ; und du ver -
stehst alles ! Es muß sehr schön sein , mit dir verheiratet
zu sein . Denn das wär ' s ja gerade , was man in der Ehe
braucht .

MARIE ( mit Inonie ) : Nun , damit allein , daß man gern
und gut zusammen redet , ist ja schließlich noch nicht
alles —

MFA ( indem en scohion wieden vergißt , bds en eigentlicht
vον hεαẽte ; Seh interesSiert , infallend ) : Ah , du meinst —

das andere ?

MARIE ( lächielt nun achsela,b̃end ) .

JUENA ( eifrig ) : Aber ich weiß nicht , ich weiß nicht , ob
das nicht doch sehr überschätzt wird !

MARILE ( lachelnd , leichithin, ) : Man darf es auch nicht

unterschätzen .

MEA ( in einem gans sachlichen Ton ) : Nein , nein , das
will ich auch gar nicht . Gewiß hat das auch seine Be -
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deutung . ( AHuse,ꝭòſd , Sie anblicEEnν , lachElnd Und da

wär ' mir übrigens ja auch gar nicht bang ! ( Mieder Seſir

eunst uhαLẽZ,achι¹u Nur meine ich , es findet sich doch

Viel leichter , daß dieses stimmt , das andere , als daß ZwWei

Menschen auch in der Seele zusammenkommen . Wie

das bei uns beiden ist . ( In einem etwas leſinhiaften Ton,

indeim er den Zeigefinger hiebt ) Und das müssen wir uns

ja doch auch jedenfalls unter allen Umständen be -

Wahren ! ( Plötalich lachiend ) Aber Schrecklich dumm ist

das doch eigentlich , daß zwei Menschen nur die Wahl

haben sollen , entweder einander ganz fremd oder gleich

miteinander verheiratet zu sein , während man doch viel -

mehr trachten müßte , mit möõglichst vielen gut 2u werden ,
was wieder durch die Ehe cher sogar Verhindert wird !

Wie lange wird es noch dauern , bis die Menschen das ein -

mal einschen und bessere Einrichtungen treffen werden ?

MXRIE ( iachelnd ) : Und um mich das 2u fragen —

IURA ( Fangt heralich aut jachen an ) : Nein , nein , das

nicht , aber du weißt ja , wie mir ' s immer geht : mir be -

gegnen fortwährend Probleme , Schrecklich ist das ! Aber

das schrecklichste von allen Problemen , die mir noch be -

gegnet sind , ist ( Cfangt von neu,jj ali lachien an , indem en

Ste xοsoſiũttelnd hetrachitet ) , daß ein so gescheiter Mensch

wie du —

MARIE ( gesiert abwefnend ) : Aber , aber

JURA : Nein , nein , wenn du dich auch noch Ss0 ver -

stellst ! ( Seinen Sats wieder aνment Also , dab ein

50 verrucht gescheiter Mensch so dumm sein kann , 80

dumm ! ( ( Mit klagender Ferwunderung ) Marie ! Marie !

( Geſii auñ sie àι - und᷑ Fragt v0οννiuüuol ; Hast du denn

im Ernst denken können , daß⸗b Gustav und Delfine hei -

raten sollen ? Marie ! Wo hast du da nur deine Augen

gehabt ? Die zwei würden doch miteinander die beiden

unglücklichsten Menschen der Welt ! ( Nochi stärher an -

ſlagend , ach - οναννεEα ) Marie !

MARIE ( leise , mit einem gans Fachlichen Ton , der ihre

Ironie verdecht ) : Franz , die Idee war gar nicht von mir .
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UKRAN ( lieſtig ) : Aber ich kannte doch Gustav gar
nicht ! Er ist ja ganz anders , als ich ihn mir dachte !
Delfine hat ihn mir doch ganz falsch geschildert ! ( Ruhig ,
Sdclilich , senHꝭẽmiõs ) Auf Frauen kann man sich da nie
verlassen ! ( VJieden sehm lebhaft und drgenlich ) Sie hat
doch offenbar gar keine Ahnung von ihm ! Schwärmt ,
Verliebt sich und rennt hin — und weiß nicht , wer , wie ,
Was — 580 seid Ihr ! ( Immen eifrigen ) Denn du doch
auch ! ( VUm die Heftigkeit seines Tons abæuschedchen )
Sei nicht bös , liebe Marie , aber du mußt doch zugeben —

¶Mieder sehin hejſtig ) Ich begreife dich einfach nicht ! Du
hast doch offenbar auch keine Ahnung von ihm — wie
hätte dir denn sonst nur einfallen können , von ihm Weg⸗
zugehen ? ( Gerdt immer meſim in einen æanfenden Lon . )
Und du hast mit deiner ganzen Gescheitheit nicht be -

merkt , daß es Delfinen doch an allem , aber auch an
allem zu der Frau fehlt , die Gustav braucht ? Du hast
nicht bemerkt , daßg die zwei , wie sie nun beide einmal

sind , nach acht Tagen ja steinunglücklich wären ? Das
alles hast du nicht bemerkt und hätt ' st sie einfach S0
hineinrennen lassen ? !

MARIE ( demutig ) : Ja , zank ' mich nur aus !

URA ( mieftig ) : Ja , das muß einen doch rasend
machen ! Denn wenn ich nun nicht zufällig heute früh
Gustav draußen treffe und wir haben denselben Weg und
kommen ins Reden , ein Wort gibt das andere und ich ,
mit meinen guten Ohren für den Ton eines Menschen ,
habe doch gleich — no , es ist ja noch ein wahres Glück !
Denn jetzt will ich dir was sagen !

MARIE : Nun ?

JURA : Jetzt will ich dir sagen , was ich entdeckt
habe !

MARIE : Oh , du hast etwas entdeckt ?

JURA : Ich habe entdeckt , daß es für Gustav auf der

ganzen Welt eine einzige Frau gibt , wie dieser merk -

würdige Mensch sie braucht . Ja , Marie !
MARIE ( acſisela,fa eud : No gut .
JURA : Und weißt du aber , wer das ist ?
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MARIE ( gleichgültig ) : Nein .

JURA ( nach einer rleinen Pause ; gewichitig ) : Du .

Auf der ganzen weiten Welt nur du allein !

MARIE : Das hab ' ich mir nämlich auch schon ge -

dacht , Franz .

JURA ( selin vergnügt , mit seinem hyeite Lachen ) : Ja ,

freilich ! Das sagt ihr dann immer ! Immer habt Ihr

dann alles schon gewußt und Euch alles schon gedacht .

Das kennt man !

MXRIE ( lachelnd ) : Aber , Franz , vor zehn Jahren

Schon hab ' ich mir das gedacht , als ich ihn heiratete .

JURA ( àrgerlichi ) : Aber dann , wie das erstemal nicht

alles ganz nach deinen Erwartungen ging , da war das

natürlich alles gleich vergessen und nur weg von ihm ,

weg , mag er zugrunde gehen , und vielleicht noch ein

anderes Geschöpf mit ihm ! Ja , um Gottes willen , mit

einem Menschen , zu dem man gehört , muß man sich

doch ein bißchen Mühe geben , nicht ? ( Mieder sSehin

eifrig ) Uberhaupt sollte man sich ja mit den Menschen

viel mehr Mühe geben , mit allen Menschen !

MARIE ( stilluergnũgt ) : Ich fange ja gerade an , mit

Euch dreien !

IIRA ( durcſ i ihnen Ton uüberrascht ; dlicht auf ; mit

einem plötalichen Verdacht ) : Oh ! — Fängt au lachen an ;

0ονάναν ] ) Aber Marie ! Oh , Oh !

MARIE ( unschuldig tuend ) : Was ist ?

JURA : Ich habe einen furchtbaren Verdacht .

MXARIE : Geh !

JURA ( laut lacſiend ) : Du hast es am Ende vom An -

fang an gar nicht ernst gemeint mit mir ?

MARIE : Keinen Augenblick , Franz .

JURA ( seſin vergnügt ) : Ich habe ja gleich so ein un -

sicheres Gefühl gehabt ! Aber du kannst lügen ! Es ist

eine wahre Pracht ! ( Sieht sie voll Bewundertng an . )

MXRIE : Die Ehe ist eine gute Schule dafür . Und

man will sich doch auch einmal ein bißchen unterhalten .

JUR &A ( lachend ) : Und du bist also gar nicht beleidigt ,

wern ich — zurücktrete ? ( Plötalich 0¹h,jẽũZy ernst ) Ja
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doch wirklich nur , weil es für beide besser ist , für ihn
und ſfür sie !

MARIE ( lachielnd ) : Nein , ich bin nicht beleidigt .
JURA ( xindich vengnüugt ) : Das ist schön , das ist ge -

scheit ! Du bist eine Sso famose Person ! Ich bin aber auch

ganz verliebt in dich !

MARIE ( sieht ihim ldchelnd æu, νẽã schittelt den Kopf ) :
Aber jetzt sag ' mir nur eins ! Das möcht ' ich zu gern
wissen !

JURA ( Vragend ) : Ja ?
MAKIE : Du warst bereit , deine Frau herzugeben —?

URA : Ja .
MAKRIE : Und jetzt bist du wieder bereit —?

UKNA ( nichend ) : Ja , jetzt bin ich wieder bereit , sie

hinzunehmen . Und ?

MARIE : Und da möchte man doch zu gern wissen :

Liebst du denn deine Frau eigentlich oder liebst du sie
nicht ?

UEA ( eifrig ) : Aber schau ' , das ist doch sehr einfach !

MARIE : Liebst du sie oder liebst du sie nicht ?

JUFA ( treufiersig , seſ in eiſnig ) : Ja , je nachdem es eben
für sie besser ist ! — Darauf ganz allein kommt es doch

nur an . Nicht ?

MARIE ( xqοαορfscghiittelnd , lächelnd ) : Du bist ein Un -

mensch , Franz !

UEA ( eifrig , ernst ) : Ja , das heißt ' s dann immer , wenn
sich einer einmal vernünftig benimmt ! Und doch bin

ich überzeugt , wir erleben ' s noch , daß das in Mode

kommt !
MARIE ( ironischi , leichihin ) : Die Mode schreckt aller -

dings vor nichts zurück . ( In èeinem andern Ton , sorgen —
vο % Aber — was wollen wir denn jetzt eigentlich tun ?

MUFRA ( vbensteſit nichit gleichi , dann ) ) : Ah , du meinst , mit

den zwei Verliebten ? ( Hilflos Ja , ich habe auch schon

nachgedacht .
MARIE : Nun ?

IJUEA ( achselau,άeνά/ : Ja , was glaubst du ?

MARIE ( achselauꝗνend ) : Ich weiß es nicht .
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JURA ( xleinlaut ) : Ich auch nicht .

MARIE : Siehst du , was du da angestellt hast ? Mit

deinem Drang nach klaren Verhältnissen ! In unklaren

fühlt man sich viel behaglicher , und es zeigt sich eben

wieder einmal , daß es , wenn eine Frau nun einmal ihren

Mann betrügen will , wahrscheinlich doch für alle Be -

teiligten immer noch das beste ist , nichts dergleichen

zu tun .

JURA ( eiſrig æuhörend ) : Meinst du ?

MARIE : Der Mensch soll sich nicht vermessen , in

den natürlichen Verlauf der Dinge einzugreifen . Und

da wir nun aber schon einmal solche Frevler waren ,

gibt ' s jetzt nur eins : wir machen uns S0 schnell als mög -

lich wieder davon .

JURA : Und die zwei ?

MARIE : Bleiben hier .

JURA ( besorgt ) : Und ?
MARIE : Und nach dem natürlichen Verlauf der

Dinge , nachher , kehren sie dann schon wieder zu uns

zurück , sie zu dir und er zu mir , oh , sicherlich !

JURA ( nachi einen Pause ; hleinlaui , leise ) : Das möcht '

ich doch aber eigentlich lieber nicht .

MARIE ( gutig lächelnd , leise ) : Nein ?

JIURA ( nachidenhlich , langsam ) : Nein . Denn —

MARIE ( langsam ) : Denn du bist ganz einfach eifer -

Süchtig , Franz !

JURA ( verobmuιndert , ernst ) : Ist denn das eifersüchtig ,

wenn ich ihr etwas Böses oder Häßliches ersparen will ?

Für mich gibt es nur eins , wovor man jeden Menschen

bewahren sollte : die Reue . ( Es xlopft hejtig an der Tuir

Iinh , er eilt hin . ) Ja ?
DELFINE ( nochi linhs drauſßen nutfend ; Selin eybitiert ) :

Störè ich ?

JURA : Komm nur herein !

MARIE ( idchelnd ) : Wir sind eben fertig .

DELFINE ( durch die Tin links eintretend ; in hõchster

Erbitterung ) : Oh , ich will durchaus nicht stören ! Durch -

aus nicht ! ( HTil auν umittleren Tür . )
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MARIE ( gehit aun mittleren Tur ) : Nein , bitte bleiben

Sie doch ! Ich muß ja jetzt endlich in die Küche , sonst

kriegen wir heute wirklich nichts zu essen . ( Kohett )
Also bitte , seien Sie lieb und beschäftigen Sie mir Franz

einstweilen ein bißchen , sonst kommt er mir ja doch

gleich wieder nach !

URA ( dem es gar nicſit angenehim ist , mit Delfinen
allein ⁊n bleiben ; verlegen , æοfſ Marie ) : Warum willst du

denn ? Bleib doch !

MARIE ( hohett hlagen % νεν Delfine ) : Er lägt mir keine

Ruhe , Sie sehen ! ¶ ( Mit verliebten Augen , ↄι ννα , hittend )
Nur fünf Minuten , Franz ! Sei doch gescheit ! Dann bin

ich ja gleich wieder bei dir ! Eutuischit ihim, ; durcſi die

mitilere Tu ab . )

UEA ( verstehit sie gan nichit und munmelt nuν Eοpf .

Schiuttelnd ) : Was denn , was denn ?

DELFINE ( uben Maries verliebten Ton empört , ihi

nachi , aur mittleren Tuin hin, ) : Das glaub ' ich dir ! ¶ ( Manie

nacſαẽ¹ν, ] „ Dann bin ich ja gleich wieder bei dir ! “

Voll Zorn ) ) Das glaub ' ich dir ! — ( Schieht aανν‚ νοννν R¹¹

2οσ , faht ihin an den Hand . ) Franz !

JURA ( dreſit ichi enschinecht naoſi ilin un/ : Ja ! Was ist

denn ?

DELFINE ( in höchsten Auifregung ) : Franz , hör ' mich !

Wir haben ja keine Zeit zu verlieren . Jeder Augenblick
ist kostbar .

JURA ( unubi,E “ E &ʒch von ihiren Auifiue gung angeè stechet;
eilig ) : Ja , was denn ? Was denn ?

DELFINE ( in einem beschwörenden Ton ) : Franz , diese

Frau meint es falsch !

JURA ( Sie feralich dauνlα, ] ν,,ñtp ; hreit ) : Aber Delfindl !

Diese Frau —

DELFINE ( voll Angst ) : Diese Frau ist falsch !

UE ( immer nocſi lachend ) : Wie du die Menschen

kennst ! Das ist —

DELFINE ( daswischien sprechend , eilig ) : Franz , ich —

JURA ( ueitensprechiend , hreit ) : Das ist die famoseste

Frau , die ich je —
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DELFINE ( beschiwörend ) : Franz , von Frauen ver —

stehst du nichts !

JURA ( guimutig beleinend ) : Delfindl , dieser Frau ver -

dankst du es

DELFINE /schreiend ) : Franz , diese Frau ist Ab -

gefeimt !
URFNA ( indem er sichi æ αοꝙ ‘ ν anfaàngt ) : Jetat höre ,

das bitt ' ich mir wirklich aus ! Diese Frau —

DELFINE ( schreiend ) : Diese Frau , das kann ich dir

Schwören —

JURA ( schineit nochi mehi, ) : Du weißt nicht , daß diese

Frau

DPELFINE ( schineit nochi meſir, ) : Du glaubst , daſ diese

Frau

URA ( uitend ) : Diese Frau steht überhaupt viel zu

hoch als

DEILFINE CSO laut als sie nur überhauht hann ) : Diese

Frau liebt dich nicht , Franz !

URA ( halt in seinem Lorn ein ; verblufft , Sehir laut ,

Seſi . nell, ) : Was ? ( Sein ganæes Gesichit fanst æu lachen an . )

DELFINE ( triumpfIiierend ) : Nein ! ( Die einselnen

Worte abachend , jedes fun sicl . gleichmahig hetonιν “ /

Sie — liebt — dich — nicht ! Nein , Franz !

JUR & ( schiuttelt sich vor Lacſièn auον stimmt ihin hieralic ] .

32½ : Nein !

DELFINE ( im höchisten Lorn ) : Lache nicht so albern ,

Franz , in —

JURA ( haun nochi immen bon Lachien nichit reden und

HinÆαt ih nu , mit den Hãnden ) : Aber , aber , aber !

DELFINE ( unbekümmert ibeitersprecſien ( m) : In deiner

entsetzlichen Verblendung ahnst du ja nicht —

JURA ( vo Lacſien fast eystickend , mit den Händen

50ννννά,j, : Ich ahne ja , ich ahne !

DELFINE ( immer ibeitersprechiend ) ' : Wie diese ver -

precherische Frau doch deine Torheit nur benützen will —

JUERA ( packt sie bei beiden Hdnden , schüttelt Sie u

schmeit ) ) : Jetat lag dir doch endlich erklären —l
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DELFINE ( in hochisten Angst , Fleſientlich ' : Nein !

Nichts laß ich mir erklären — später , Franz , morgen ,

Franz , jetzt aber , Franz — ( ilin an beiden Hdnden Schüt -

telnd ) Franz , die Zeit verrinnt und jeden Augenblick kann

diese fürchterliche Frau ja — ¶Marie nachidſffend ] M„ Gleich

bin ich wieder da , gleich bin ich wieder bei dir ! “ Und

dann , Franz , sind wir verloren ! Komm ! ( Will ihn fort -

aie hen . )

JURA Greiht sich von ilin los ) : Wohin denn nur ? S0

hör ' doch erst !

DELFINE ( atemlos ) : Fort ! Frage nicht ! Du wirst

alles erfahren , jetzt aber nur fort , wir haben keine Zeit

mehr , sonst kommt sie ja zurück und die Macht dieser

Frau ist so entsetzlich , Franz : - —

JURA ( brullend ) : Aber diese Frau —

DELFINE ( atemlos ) : Franz , für diese Frau bist du

nur eine — ( vor Zorn weinend ) eine Zuflucht ! Franz , sie

hat dich einen stillen Winkel genannt ! Franz , lieber ,

einziger Franz ! ( Wirft sicſi einend an seine Brust . )

JURA ( hait die Meinende an seiner Brust ) : No und

Gustav ? Was ist denn dann mit Gustav ? Du liebst doch

aber Gustav ?

DELFINE ( an seine , Brust , hieftig Schiluehνẽjid and

201e ) ννννỹ ιε ÆKeKRind) : Nein , nein , nein , ich mag nicht

mehr !

JURA : Aber deswegen haben wir ja —

DELFINE ( bldnrend ) : Nein , nein , nein !

JURA ( den wiedes sich ætt drgern anfàùngt ) : Aber du

hast doch Gustav geliebt ? !

DELFINE ( pldrrend ) : Nein , nein , nein ! ( Nochi fe/ -

tiger schlucſiae nd) Frag ' mich doch nicht , ich weiß es

doch nicht , quäl ' mich doch nicht So ! Ich kann das

ja nicht wissen ! Du mußt mich fester halten , Franz !

JUR & ( æartlich ihlin Haar streichielnd , mitleidis ) : Del -
findl , armes Delfindl ! 5

DELFINE ( reißt sich los adhii sielit ihn an der Hand

mit, ; ueν in dem fruheren , von Angst getriebenen Ton ) :
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Jetzt aber komm , jetat aber fort ! Bevor die Zeit ver -

rinnt ! Komm , komm ! Wir müssen fliehen !

JURA ( lachend ) : Fliehen ? Warum denn flichen ,

Kind ?

DELFINE ( in hiöchster Angst ) : So komm doch nur ,

sonst wird es ja zu spät ! Franz , Franz , wir müssen

fliehen , bevor es zu spät ist , wir müssen , Franz !
JURA ( nachgebend ) : So fliehen wir , gut ! Aber emp -

fehlen möcht ' ich mich doch .

DELFINE ( aufschreiend , in höchster Angst ) : Nein ,

Franz , nein ! Wenn wir erst wieder vor diesen beiden

grauenhaften Menschen stehen , sind wir ja verloren !

Franz , in einer Stunde können wir unten sein , dort

kriegen wir einen Wagen und dann , Franz , so mit dir

in den herrlichen Frühling hinein — Franz , wenn du

mich je ein bißl lieb gehabt hast — ( wit sicli wieder an

eine Brust ) o Franz , ich hab ' s ja früher nie gewußt ,

wie lieb ich dich hab ' , Franz , mein geliebter Fran : —

( Sie nort die mittlere TNur gehen , drehit Sick erschrecht um ,

erblickt Heinh , schreit auf und rennt davon ; Jura mit den

Hadnden bin¹ν, ) ˖,s fleien ] “ ε Franz , Franz ! ¶Durchi die

mittlere Tur ab . )

HEINK ( hiat bei ihren letstien Morten die miitlere Lür

geõfůnet , macht ein verblüſſtes Gesicht , da er sie in den

Armen ſuras findet , tritt ein wenig nacl Iinks , um sie mit

eine Verbeugung vorbei æιν lassen , und sieht Jura ver -

guiigt an ) .

JURA ( Delfinen nachieilend ; im Abgeſien , rascht æ¹

Heinh ; vergnügt erkldrend ) : Wir fliehen nämlich . Ich

werde Ihnen einen Brief schreiben . ( Durchi die mitilere

Tun ab ; man ſört ihn nochi draußen ↄνιν Marie sagen , eilig ,

Seh¹ vergnügt ) : Adieu , Frau Marie , adieu ! ( Ab . )

MARIE ( iriit durchi die mittlere Tur ein , die sie Miinter

sioh sclilieſhᷣͤti, und sieht Heinꝶ ldchelnd an ) : Nun ?

HEINK ( nickt ) : Bravo . — Das hast du sehr geschickt

gemacht .
MARIE : Es war doch das bequemste , sie einfach

ihren Mann entführen zu lassen .
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HEINK ( durchs Iimmer geliend ; aufatmend ) : Und s0

sind wir sie 1os ! — ( In einem andern Ton , bedauernd )

Das heißt , um ihn ist mir eigentlich leid . Aber gérade

die nettesten Männer kann man nie geniegen , weil sie

immer solche Frauen haben . Es ist schlecht eingeteilt .

( Bleibt stenen , Ulicht auf und sieſit Marie an ; làchelnd ,

zdrtlich ) Froh bin ich . Und jetzt — weißt du was ?

Jetzt bleiben wir zwei ganz still ein paar Tage hier .

Magst ?
MARILE ( lachelnd ) : Wenn du willst ?

HEINK : Das hab ' ich mir doch immer schon so ge -

wünscht , hier heroben einmal allein zu sein ! ( Seſin -

guchtig ) Allein !

MARIE ( lächelnd ; in ilinem trochenen , ironischen Lon ) :

Allein .

HEINK ( siehit betroffen auf und versteſit danm den FVor —

252 erst ; in seinem kindisch ängerliohen 2, , trotsigen

Ton ) : Ach , du weißt doch , wie ich es meine ! — ( Von

einem hlötælichen Einfall erschrecht ) Nur — nein ! ( Er

gieiſt mit der Hand an seine Hadare ; bedaueν¹4,j Nein , es

wird leider nicht gehen .
MARIE : Es geht , Gustav . Ich habe das Haarfärbe -

mittel mitgebracht .
HEINK ( sehin erfreut ) : Du bist wirklich ein Engel ,

Marie , du denkst doch an alles ! ( Sentimental uerdend )

Ach , überhaupt , Marie , wenn ich dich nicht hätt ' ! ( Da

e Marie lachen sieht ; àrgerlichi ) Ja , nun lachst du gleich

wieder ! Du hast so was Unweibliches in deinem Spott !

Man kann mit dir wirklich nie — du hast kein Gemüt ,

Marie !

MARIE ( in ihrem ironischen Ton ) : Das ist es !

HEINK ( langsdm , in einem gehränhkten Ton ) : Und da -

bei kann ich dir sagen , du bist ja doch die einzige , die

ich je wirklich lieb gehabt , in meinem ganzen Leben !

Und wenn ich an die anderen denke — du kannst mir ' s

glauben , ich begreife das selber nicht ! 8

MARIE ( es ihm ironisch erhlarend ) : Nun ja , Gustl :

die spanische Partie , das Damengambit , nicht wahr ?
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HEINK ( sielit sie Iächelnd an und schlitièlt den Kop, ;

damm , evnst , sehm einfacht ) : Nie mehr .

MARIE : Gustl , man soll nichts verschwören .

HEINK ( jest ) : Nein , Marie , nie mehr . Das fühl ' ich .

MARIE ( gehit æun mittleren TNur ) .

HEINK ( da en siée gehen hört , aujfruichend ) : Was ist ?

MARIE : Ich muß noch in die Küche . Das wird dich

ja in deiner guten Gesinnung noch befestigen . Durchi die

mittler - e Tui , ab . )
HEINK ( ihm nachrufend , sehi erfreut ) : Ja ? Essen wir

bald ? ( Blickt ihin nochi lustig nach , gehit dann vergnugt

Sofa , legt sich hin und strecht und deſint sich beſiag -

lich dus . ) Wir sind ja Narren , allesamt , dort unten !

( Sichi auruchlegend , die Augen schlieenν ] ! , Nichts mehr

davon wissen und sich um nichts mehr kümmern und

nach keinem Menschen fragen ! Und kein Konzert , von

keiner Art mehr ! ( Sehnsüclitig ) Ach ja ! ( Es klopft stank

an der mittleren Tur , er fahnt auf ) àngerliohß ) Herein !

POLLINGER ( steckt den Kop ] , lierin , erschnochen ) :

Gnädiger Herr !

HEINK ( uutend ) : Was ?

POLLINGER : Eine Dame ! Noch eine Dame !

HEINK ( in seinem drgerlichien , naumsenden , fast weiner -

lichen Ton ) : Was für eine Dame denn ?

POLLINGER ( achselæuchend ; indem er nun mit den

Idnden die Eròßè des Huts seigt ) : So einen Hut hat sie !

HEINK ( briilit ihn an ) ) : Wie sie heißt ?

POLLINGER : Man bringt es nicht heraus , sie ist zu

aufgeregt . Aber sie sagt : sonst muß sie sich töten .

HEINK ( errdt , dah es eine seiner Schulerinnen ist ) :

Ahal ( Achselauchend . ) No . ( Nickt , daß Pollinger Sie

lieHeiεαά sονάνSoll . )

POLLINGER ( durchi die mitilere Tuir ab ) .

HEINK ( indem er mũde langsam auñstelit ; verdrießlich ,

ohs⁵oh telnd)): Achthundertdreiundzwanzig Meter über

dem Meer !

EVA ( durchiedie mittlene Nun ; Riesenlmtt , phantastischies

Cebirgskostum ; mit einem großen Strauſß von ⁊deißenH ον
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violetten Anemonen, ; vertbirrt , verschàmt , hausghend ) : Mei -

ster ! ( Sie strecht ihm mit Empfliase die Blumen entgegen . )

HEINK ( gehit ihin enigegen , indem er sogleichi seinen ge -

ierten , galanten Ton annimmt und wieder aum Seladon

01d ) : Klein Exchen ! Welche Uberraschung ! Und die

schönen Blumen ! ( Nimmt den Strauß . )

EVA : Ein paar stille Waldblumen vom Weg , aber ich

hab ' sie für Sie gepflückt , Meister , und an jeder hängt
einer meiner Gedanken an Sie und an jeder eine heim -

liche Träne .

HEINK ( serstreut , um nui etas æu, Saον und immer

in dem gewoν⁊ön schmaαά⁰]te nden Ton ) : Ja , sie sind noch

ganz naß . — Aber was machen diese zarten Füßchen auf

unseren Felsen ?

EVA ( upill niedensinhen ; ehstatischt ) : Meister ! Können

Sie mir verzeihen ?

HEINK ( hiebi die Niedersinkende auif und bemühit Sicſi

um sie , aiemlich ungeschickt , weil ihm der große Strauß

dabei geniert , aßfektiert tröstend ) : Eychen ! Was ist denn

mit Ihnen ? Was ist denn mit meinem kleinen Evchen

nur geschehen ?
EVA ( nochi bei den Erinnerung wieder atemlos ) : Es hat

mich hergetrieben , wie gejagt war ich ja , gejagt und ge -

peitscht von Angst und Scham und — ( illLiebè sagen ,

20gf nichit und ersetæt es durch einen Auge naufschilag
uιẽjꝗ²den Seuſfaer ) Ach , Meister ! ( Sie scheint sich æ uεr .

gessen und an seine Brust æu inαn . ) Was hab ' ich getan ?

Oh , was hab ' ich getan ?
HEINK ( ſangt sie nochi aͥnu νzudert , daß sie ihm

an die Brust sinht ) : Klein Exchen ! Was ist denn nur ?

Erzählen Sie doch !

EVA : Ich bin eine Elende !

HEINK ( indem er die Blumen auf den Tischi legt ; æe

streut ) : So ? Nun und ? Erzählen Sie nur !

EVA : Werden Sie mir verzeihen ?

HEINK ( gans leichtnin ) : Aber alles . Wer könnte

diesen Augen widerstehen ?
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EVA ( ochiluch,Hiñ ) : Ich war es , ich war es doch , ich ,

ich — ( Decht ihi Gesichit mit beiden Hànden æau. ) Oh ,

gräßlich !
HEINK ( Uberrascliung lieuchEj, : d) : Sie waren eS ?

¶Den Ton wechiselnd , sachlich fragend ) Was waren Sie ?

EVA ( in einem Ton , dem man docſi auol . anhöõren musñ ,

wie stole Sie daranf ist ) : Ich war es , die dem Doktor Jura

telegraphiert hat — ( Plötælicht Seſin VaSHνν uund jetat in

einem unberhenn⁰r echiten Ton ) Aber doch nur aus Hab

gegen diese schamlose Person , die Ihrer nicht wert ist ,

Meister , denn ich schwöre Ihnen , 50 wahr ich —

HEINK ( raschi einfallend , Iustig ) : Sie ist schon fort .

EVA ( rasch , danhbar , froli ) : Sie ist schon fort ?

HEINK ( init einer xuræen Beuegung dern Hand , daß

alles erledigt ist ) : Schon fort .

EVK ( mit seligen Augen , die Hand auf ihr Hers

hresSeα : O Meister ! ( Wieder eradſilend , lebhaft be -

teuernd ) Denn wirklich , nur aus Haß gegen diese Person

und aus Eifersucht und aus meiner unbegrenzten Ver -

ehrung ( uiederhiolt mit einem 4 gενEufschlag ) und Ver -

ehrung und — ( mnit sinkendern Stimme - und nicht blo⸗

Verehrung —( Sie laͤht ihe Stimme aitteyn und schlägt die

Augen nieder ) o Meister !

HEINK ( geschdftig , indem er ihin den Stulil rechits uom

Tisch anbietet ) : Aber nehmen Sie doch Platz , Kind ! Sie

müssen ja müd sein , klein Evchen !

EVA ( indem sie sich auf den Stuhl reclits vom Tisch

setet ) : Nein , Meister , o nein , ich bin nicht müd !

HEINK ( immen bemiiſit , abauidiegeln ) : Und hungrig !

Ich will gleich — ( Mit einen Wendung ætt - mittleyen Tür . )

EVA ( ergreiſft nasch seinο,ů : ñHaι,jꝙÜ un ndlt i guù⁰cE ) :

Nein , Meister , nein ! Ich habe ja Sie ! — ( Den NO /

2exleſmenji mit geschlosseEa Augαn Ach , Meister ,

Meister , wenn Sie wüßten , was mir das ist , hier bei

Ihnen sein zu dürfen , in Ihrer Hütte hier , in der Hüttel

( Erschauent , sohiuttelt sich . )

HEINK ( indem er sich æ ilin auf den Ti sch Setal ,

leichtnin ) : Ja , nicht wahr , es ist ganz gemütlich hier ?
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Und gar jetzt im Frühling , wo — ( brichit erschnecht ab ,

dd ihm einfällt , daßh dies ja das Stichuort fuüs dièe Damen

ist , und schneidet ein Gesicht , von den Seite nach iſi -

Schielend . )

EVA ( init geschilossenen Augen, ) ) : Frühling , jal Denn

auch in mir , Meister , ist es ja jetzt Frühling worden !

( Brschinicht und fahnt auf , da Ssie Mariée eintreten hört . )
MARIE ( durch die mittlene Tuin , hat die letaten Worie

gehòrt , lachelt und nicht vergnũgt , indem sie zuσꝶ HKredens

gehit , aο Heink , der sich halb nach ihin umnmgetenαt ε α :
Ich wußte nicht , daß du Besuch hast . Ich muhß nur

nachsehen , ob — ( öffnet die Kredens , nicht und nimmt

eine Flascſie herdus ) ja .
HEINK ( gelit æu Marie , verlegen, ; vorstellend ) : Frau

Eva , Eva — ( Er weiß Euas Zunamen nicht . )
EVA ( aufstehiend , mit einen leichiien Verneigung gegen

Marie ) ) : Gerndl .

MARIE ( mit einer leichiten Ferneigung gegen Eud ) : Wir

kennen uns ja .
HEINK ( inden er æà˙ Marie gehit ; verlegen ) : Eine

meiner Schülerinnen ! Meiner eifrigsten Schülerinnen !

MARIE ( die Kredens schlièebend, ; a Eua ) : Bitte , lassen

Sie sich nur gar nicht stören !

EVA ( setat sich ieder ) .
HEINK ( a Marie , drgerlich und weinerlich , leise ) :

Was soll ich denn tun ? Du siehst doch !

MuARILE ( leise ) : Ich weiß : spanische Partie , Damen -

gambit
HEINK ( võοn Marie weg wieder in dièe Mitie gehend ;

Sicſi d0οſe eν,j,: Eeifftig ) : Nein , nein !

MARIE ( schon wieden an den mittleren Nuin ) : Und

weigt du , wer auch da ist ?

HEINK ( empört ) : Wer ?

MAEIE : Unser Fräulein Wehner . Eben angekommen .
HEINK ( vpu⁰jtend , schieienj,,õꝗe : Was will denn die ?

MARIE ( achiselααẽdlα ]/“: Sie sagt , es hat sie her -

getrieben . Aus Angst , glaub ' ich . Ubrigens , was liegt
daran ? ¶ ( Durchi die mitilere Tu ab . )



HEINK ( uuh⁰tesnd , leftig ) : Nein , nein ! ( Tritt wieder

uiunte , Eua , schneidet èein Gesicht und veiß nichit , ddaα⁶ er

nit ihm machen soll . )
EVA ( gans still sitaend, ; nach einer hleinen Pauise , leise ) :

Meister !

HEINK ( nebenhin fragend ) : Ja ?
EVA ( leise ) : Darf ich Ihnen etwas gestehen ?
HEINK ( leichinin , konventionell ) : Bitte .

EVXA ( leise ) : Dies ist die schönste Stunde meines Da -

Seins .

HEINK ( aunwillkuinlich ) ' wieder in seãĩ nmen gegierten galan -

4e % Ton geratend ) : Ach , klein Evchen !

EVA : Das Leben kann mir nichts mehr bieten , was

schöner wäre .

HEINK ( setat sich wieden au ihir auf den Tisch ) : Wirk —

lich ? ( Er legt die Hand leicht auf ihin Haar . ) Sie sind

ein seltsames Geschöpf . ( Erschrickt üuben seine Morte

Selbst , aiehit die Hand Zuruck und schineidet ein Gesicht . )

EVA ( selig ) : Woher wissen Sie das ? — O Gustav ! Sie

sind der erste Mann , der mich versteht !

HEINK ( nicht nur méechanisch , da er gewußt hat , daß

Si das sagen wird . )

EVA ( nimmt seine Hand und preſht sie an ihn Hers ) :

Ja , Gustav , Sie haben mich erkannt ! Sie fühlen , daß ich

anders bin ! Anders als die anderen ! Und darum fühlen

Sie auch , was ich leiden muß ! Da draußen im öden

Alltag ! Ich in meiner grenzenlosen Seeleneinsamkeit !

HEINK ( nickend , da ern das Wort erwartet hat , es Soau —

sagen vegistrierend ) : Seeleneinsamkeit .

EVA : Ach , Gustavl ! Wenn ich manchmal so daheim

Sitze , mit meinen stillen , verlorenen Gedanken an dich ,

in meinem kleinen Musiksalon — der große schwarze

Flügel , ein schwarzer Vorhang deckt die Tür zu , schwarz ,

mit einem Muster von brennenden roten Herzen , und

alles ist So feierlich ernst , kein Schmuck , kein Bild als

das Ihre und die weiß schimmernde Büste von Goethe .

HEINK nnit einer Gebärde , als ob er sagen wollte : Nun

alsο , icheννͥ ) : Goethe .



EVA : Denn Ihr beiden seid die Schutzheiligen meines

armen Lebens !

HEINK ( resigniert , meclianisch : Goethe und die Frau

von Stein .

EVA ( fahri mit einem Aufschinei mpor ) : Gustav ! Wie

du meine geheimen Gedanken errätst ! ( Wirſt sich an

reine Brust . ) Das hab ' ich mir doch immer so gewünscht !

( In seinen Aumen . ) Gott , was tue ich ? Nicht , nicht ,

Gustavl

HEINK ( die dume um sie schliegend ; mechanisch ) :

Mein geliebtes Evchen !

EVA ( erschatternd ) : Was tust du ? Gustav , Gustav !

Nicht , nicht !

HEINK Coesigniert ) : Ich mußb , ich muß .

¶FVorhang . )

Schluß .
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